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ZtMnWer Jamvser
^ Alexandria , 18. Oktober.

Der 13 OVO Tonnen große italienische Passa¬
gierdampfer„Ausonia" fiel am Freitagvor¬
mittag vor der Einfahrt in den Hafen von
Alexandria einer Feuersbrunst  zum
Opfer.

Der Brand wurde durch zwei heftige
Explosionen  an Bord des Schiffes ver¬
ursacht, die so laut waren, daß man sie in der
Stadt anfänglich für Kanonenschüsse
hielt. Das Feuer verbreitete sich mit Windes¬
eile über das ganze Schiff, das bald in Hellen
Flammen stand. Durch das entschlossene Ein¬
greifen der Besatzungen der im Hafen liegenden
britischen Kriegsschiffe  konnten di«
von panischem Schrecken befallenen Passagiere
gerettet werden, so daß lediglich einTodes -
opfer  zu beklagen ist. Zwei Mitglieder der
Schifssbesatzung Wurden schwer verletzt.

Zur Zeit ist das Schicksal der„Ausonia" noch
ungewiß. Das Schiff ist v o l l stä n di g a u s-
gebrannt  und gleicht einem qualmenden
Haufen von verrostetem und glühendem Eisen-
gestünge. Vor der Alexandriner Hafenbehörde
finden gegenwärtig Besprechungen der zustän-
digen Stellen statt, in denen entschieden wird,
ob das nicht mehr verwendungsfahige Wrack
versenkt  werden soll. An der Unglücksstelle
vor der Hafeneinfahrt beträgt die Meerestiefe
16 Meter, so daß man das Wrack unter Um¬
ständen abschleppen müßt«.

Eine Emigrantenverschwörung — Welche
Nolle spielt dabei die Freimaurerei?

tr . Istanbul , 18. Oktober.
Vor einigen Tagen erst ist die Frei¬

maurerei in der Türkei verboten und ihr
— noch nicht ins Ausland verbrachtes —
Vermögen beschlagnahmt worden. Und schon
wird bekannt, daß eine Gruppe von vier
oder fünf Personen unter Führung eines
gewissen Pah ha , eines Vertrauten des
wahrend des Unabhängigkeitskampfes znm
Feinde übergelausenen Cerkes  E t e m, der
zu den 150 Verbannten und Ausgebürgerten
geh rt. illegal sich über die Grenze ein¬
geschmuggeltl U mit der Absicht, einen An¬
schlag auf den Staatspräsidenten Kemal
Ata türk  zu verüben. Die Verschwörer
wurden verhaftet und haben ein umfang¬
reiches Geständnis abgelegt, so daß bereits
in der nächsten Woche der Prozeß gegen sie
beginnen kann.

Im Verlaufe der Untersuchung ist auch
der Name eines Abgeordneten Ursavas
gefallen, dessen Immunität nun von der
Nationalversammlung aufgehoben werden
soll. Die Negierung hat die Untersuchungs¬
ergebnisse bereits der Nationalversammlung
übermittelt, deren Ausschuß für Justiz - und
Verfassungsfragen Freitag zu einer Sitzung
zusammentrat, um den genannten Abgeord¬
neten einem Verhör zu unterziehen. Am
nächsten Montag wird in der Sitzung der
Nationalversammlung eine Aussprache über
diesen Anfchlagplan stattfinden.

tr. Istanbul,  18 . Oktober
Nach hier eingclangten Nachrichten ist seit

zwei Monaten gegen die in Aserüeidschanan¬
sässigen deutschen Kolonisten ein regelrechter
Vernichtungsfeldzug der Sowjetniachthaber
im Gange. Es handelt sich hauptsächlich um
die im Jahre 1818 von Schwaben gegründete
Siedlung Helenendorf bei Gands  cha,
die hier eine blühende deutsche Kolonie von
rund 18 000 Einwohnern geschaffen haben
und dem Lande als Kulturträger unschätzbare
Dienste geleistet haben. Massenweise
werden die Deutsch stämmigen in
dieBergwerkedcs Ural verbannt.

Englische MerhaiMOlen
am 14.Rsvemöer

London, 18. Oktober.
^ Nach übereinstimmendenMitteilungen gilt
>eS nunmehr als sicher, daß die Wahlen znm
englischen Unterhaus am Donnerstag, den 14.
November stattfinden.

Ansrus-er Reichsregierung
,« Winterhilfswett 1935/36

Ser gemeinsame Kamps gegen die Rot in den vergangenen Zähren hat
der Welt bewiesen, daß das nationalsozialistische siir seine not-
leidenden Volksgenossen mit der gleichen Latkrast MM, mit der es den
Neubau des Reiches in Angriff genommen hat.
> Ser einige Wille  gab dem deutschen Botte Ehre und Freiheitzurück.

StegeschlosseneKrastder  Ration brachte5 Millionen Volks¬
genossen in Arbeit und Brot.

Ste Kameradschast  der deutschen Volksgenossen überwindet dle
aus dunkler Vergangenheit'verbliebene Rot und lindert die bitterstenSorgen.

Auch sür das setzt beginnende Winterhilsswerk 1935 36 ruft dle Reichs¬
regierung das gesamte deatscheVolkohnetlnterschiedrum
gemeinsamen Kamps gegen Hunger und Kälte aus.

Ser nationalsozialistische Staat, die nationalsozialistische Bewegung, ihre
Regierung und das einige deutsche Volk betrachten das Winterbtlsswerrals ihre höchste Ehrenpflicht.

Lue jeder seine Schuldigkeit  an dem Matze, aus den er
gestellt ist.

Berlin , den 18. Oktober 193Z.
Sie Retchsregterung.

Die Stellung der KESAO.
zu den studentischen Verbindungen

München. 18. Oktober.
Vor der Presse erklärte der Leiter des

Nationalsozialistischen Deutschen Studenten¬
bundes Derichsweiler  u . a.: „Die Par¬
tei steht den studentischen Verbindungen und
Korps vollkommen gleichgültig  gegen¬
über. Sie denkt nicht daran , eine
solche Verbindung auszu lösen
oder sie auch nur unter Druck zu setzen. Für
die NSDAP , ist die Lage einfach so, daß sie
ausschließlich den NSDStB . als ihre Ver-
einigung der studentischen Jugend im natio¬
nalsozialistischen Sinne ansieht. Der Student
von heute -muß sich also entweder für diese
Politische Gemeinschaft entscheiden oder, wenn
er nicht in ihr stehen will, kann er auch als
Student ein geruhsames unpolitisches Leben
führen. Wer aber später einmal im Staat,
in der Bewegung oder in der Wirtschaft auf
verantwortungsvollem Posten stehen will,
der hat die Pflicht , sich schon auf
der Hochschule als politischer
Aktivist zu erweisen ."

Starke Preissteigerungen in Holland
Amsterdam, 18. Oktober.

Die bereits seit einiger Zeit deutlich zu ver¬
zeichnende Neigung zu starken Preissteigerun¬
gen für Butter und Molkereie Zeugnisse hat sich
in den letzten Tatzen wesentlich verstärkt. Aus
dem größten holländischen Buttermarkt in Leu-
Warden stieg am Donnerstag der Großhandels-
Nettopreis für das Kilogramm Butter um 6 aus
71 Cents. Die Preisnotierungen für Edamer
Käse haben in den letzten Tagen sogar um 25
Prozent angezogen.

Fünf wichtige Gesetze
Sitzung des Neichskabiuetts

Berlin, 18. Olt.
In der ersten Sitzung des Neichskabiuetts

nach der Sommerpause wurden fünfwich-
tige Gesetze  verabschiedet: Ein Gesetz
über die Staatsbanken;  die Auf¬
sicht über die Staatsbanken geht von den
Ländern auf das Reich über; der Reichs¬
wirtschaftsminister kann nach diesem Gesetz
auch die zu einer zweckmäßigen Gestaltung
der Organisationen der Staatsbanken er¬
forderlichen Maßnahmen treffen. Die Durch,
führung dieses Gesetzes wird, soweit sie die
Staatssinanzen berührt , im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminister erfolgen; ein
Gesetz zum  Schutze der  Erb¬
gesundheit des deutschen
Volkes , das zur Verhinde¬
rung  der Schließung gesundheitlich un-
erwünschter Ehen in besonders begründeten
Fällen eine Reihe von Eheverboten Vorsicht;
ein Gesetz über dieAbtretungvon
Beamte nbezü gen zum Zwecke
der Entschuldung  der Beamten, das
dem Reichsbund der deutschen Beamten und
dem Bund nationalsozialistischer deutscher
Juristen die Aufgabe der Überführung von
unverschuldet in Notlage geratenen Beam¬
ten in geordnete Verhältnisse überträgt ; ein
Gesetz über das Ingenien rkorps
der Luftwaffe  und schließlich ein Ge¬
setz über die Beschränkung der
Nachbarrechte  gebenüber Betrieben, die
für die Volksgesundhieit von besonderer Be¬
deutung sind.
Das Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit
des deutschen Volkes

Das Ge,etz znm Schutze der Erbgesundh
des deutschen Volkes, kurz Ehegesun
heitsgesetz  genannt , bringt in acht P
ragraphen eine Reihe von Bestimmung!
die die Möglichkeit geben, in gewissen Fäll
Eheverbote auszusprechen.

Eine Ehe darf nicht geschlossen werdi
wenn einer der Verlobten an einer mit A
stecknngsgesahr verbundenen Krankheit l
det. die eine erhebliche Schädigung der E
sniidhcit des anderen Teiles oder der Nm
kommen befürchten läßt : wenn einer der Vc
lobten entmündigt ist oder unter vorläufig
Vormundschaft steht; wenn einer der Verlo

reri, oyne enimunoiU. zu sein, an einer gi¬
ftigen Störung leidet, die die Ehe für die
Volksgemeinschaft unerwünscht erscheinen
läßt und wenn einer der Verlobten an einer
Erbkrankheit im Sinne des Gesetzes zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses leidet. Eine
Ausnahme wird im letzten Falle lediglich
dann gemacht, wenn der andere Verlobte un¬
fruchtbar ist. also Kinder aus der Ehe nicht
erwartet werden können.

Die Verlobten haben vor der Eheschlie¬
ßung durch ein Zeugnis des Gesundheits¬
amtes , das sogenannte Ehetauglich-
keitszeugnis,  nachzuweisen, daß eines
der vorgenannten Ehehindernissenicht vor¬
liegt.

Eine Ehe ist nichtig, wenn sie entgegen die¬
sen Verboten geschlossen wird, und wenn die
Ausstellung des Ehetauglicbkeitszeugnisses oder
die Mitwirkung des Standesbeamten bei der
Eheschließung von den Verlobten durch wissent¬
lich falsche Angaben herbeigeführt worden ist.
Sie ist ferner nichtig, wenn sie zum Zweck der
Umgehung des Gesetzes im Ausland geschlossen
wurde. Die Nichtigkeitsklage kann nur vom
Staatsanwalt erhoben werden. Die Ehe ist von
Anfang an gültig, wenn das Ehehindernis
später wegfällt.

Strafbestimmungen: Mit Gefängnis nicht
unter 3 Monaten wird bestraft, wer eine ver¬
botene Eheschließung erschleicht, wobei auch der
Versuch strafbar ist. Die Verfolgung wegen
vollendeten Vergehens tritt nur dann ein,
wenn die Ehe für nichtig erklärt wird. Die
Vorschriften dieses Gesetzes finden keine An¬
wendung, wenn beide Verlobten oder der
männliche Verlobte eine fremde Staatsangehö¬
rigkeit besitzen. Die Strafverfolgung eines
Ausländers tritt nur auf besondere Anord¬
nung ein, die der Reichsminister der Justiz
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Innern trifft.

Der Reichsminister des Innern oder die von
ihm ermächtigte Stelle kann Befreiungen von
den Vorschriften dieses Gesetzes bewilligen.

Das Gesetz tritt am Tage nach der Verkün¬
dung in Kraft. Den Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens des tz 2 bestimmt der Reichsminister
des Innern . Bis zn diesem Zeitpunkt ist also
ein Ehetauglichkeitszeugnis nur in Zweifels-
fällen vorzulegen. - -

Stellungskrieg an-er abessinischenNor-sront
Dschibuti, 18. Olt.

Aus abessinischer Quelle stammen Mel¬
dungen, daß sich die italienischen Truppen
an der Nordfront  dem Ausbau ihrer
Stellungen — Schützengräben mit Sappen
und Drahtverhauen — als Vorsichtsmaß.
nahm» gegen einen Großangriff der Trup¬
pen des Nas Schottin widmen.

Die italienische Abteilung, die südlich des
Bergmassivs von Al oussa ali  abgeschnit-
ten worden war . hat sich aus eritreischcs Ge¬
biet durchschlagen können. Der Moussa ali
ist in den Händen der Abessinier.

Die italienischen Meldungen über einen
Aufstand in der südlich des Tanasees gele¬
genen Provinz Godscham  werden als
falsch bezeichnet. Tie Negierung erklärt, daß
die Mobilisierungsbefehle überall glänzend
durchgeführt wurden und der Aufmarsch im
Gange sei.

Der Sohn des entthronten früheren Kai¬
sers von Abessinien. Lidsch Jassu,  wird
in seiner Gefangenschaft in Tadschupa scharf
bewacht, da bereits Versuche gemacht wur-
den. ihn zn befreien.

Die italienischerseits dementierte Meldung
über einen italienischen Fliegerangriff auf
Angehörige des britischen Kamelreitcrkorps
an der Grenze von B r i t i s ch- S o m a l i-
land°  wurde von der Londoner Presse in
Sonderausgaben verbreitet.

Die französische Grenze wird von franzö¬
sischen Truppen scharf bewacht.

Zur Verhinderung einer Beschießung des
Franzosenviertels von Diredaua wurde die¬
ses und das französische Truppenlager auf
Grund einer italienisch-französischen Verein-
barung durch optische Signale kenntlich ge-
macht.

Addis Abeba und Siredawa
sollen nicht bombardiert Verden

Rom. 18. Oktober.
Verschiedene Staaten mit Sitz und Inter¬

ests in Addis Abeba und Diredawa hatten
sich an die italienische Regierung mit dem
Wunsch gewandt, diese beiden Städte nicht
bombardieren zu lasten. Nach einer amt¬
lichen Meldung vom Donnerstag abend hat
die italienische Regierung bereits Weisung
in dem gewünschten Sinne erteilt, allerdings
unter der Voraussetzung, daß die betreffen¬
den Städte nicht Truppenstützpnnkte und
Lager für Kriegsmaterial werden.



Sie französische Antwort an England
Paris , 18. Okt. Ministerpräsident und

utzenminister Laval hat am Freitag im Laufe
iner Besprechungen mit dem englischen Bot¬

schafter in Paris diesem die französische Ant¬
wort hinsichtlich einer französischen Flotten¬
unterstützung im Falle eines italienischen An¬
griffes ans England überreicht.

Wie in gut unterrichteten französischen
Kreisen verlautet, bejaht Frankreich den ge¬
bieterischen Charakter des Absatzes3 des Ar¬
tikels 13 der Völkerbundssatzungen, der die
Bölkerbnndsmitgliederverpflichtet, demjenigen
Bölkerbnnüsmitglicd beizustehen, gegen das
ein Angreiserstaat Bedrückungsmahnahmen
vvrnimmt. Frankreich würde also im gegebe¬
nen Falle seinen Anteil an den kollektiven
Verantwortungen übernehmen und beantwor¬
tet daher die britische Anfrage bejahend.

Man unterstreicht jedoch in französischen
Kreise», dass die tatsächlichen Vorbedingungen
für die Durchführung des Absatzes3 des Ar¬
tikels 16 unter den gegenwärtigen Umstünden
ücht die Gefahr einer Anwendung in sich
tragen. Großbritannien hege keinerlei An-
griffSgelüste gegen Italien . Ebensowenig be¬
absichtige Italien , England anzngreifen. Zur
völligen Entspannung der Lage im Mittrl-
mecr könne cs wünschenswerterscheinen, durch
Regierungserklärungen die Wirkungen ge¬
wisser Presseangriffe zu beseitigen.

Vielleicht könnte das Gefühl der Entspan¬
nung, das .die französische Antwort hcrvvrzu-
rufen geeignet sei. ebenfalls auch die in dieser
Antwort enthaltenen Beruhigungen England
bestimmen, einen Teil seiner größten Schifss-
cinheiten ans dem Mittelmcer zurückznneh-
men, vorausgesetzt, daß Italien seine Trnp-
penbestände in Lybien verringere.

N ueer«Äung Mufssolinss
mit dkn Botschaftern Frankreichs, Englands

und Argentiniens

R o m , 18. Oktober.
O:r Chef der italienischen Negierung Hali

c.i , Fre -tag die Botschafter Frankreichs,
Argentiniens und Englands  zu
Unterredungen empfangen. Ter Unterredung
mit dem englischen Botschafter Drum¬
mond  wird hier ganz besondere Be¬
deutung  bsigcmesscn. Wenn auch bisher
aus beiden Seiten strengstes Stillschweigen
über den Inhalt der Unterredung gewahrt
wird, läßt man doch durchblicken, daß die
Besprechung einen befriedigenden
Verlauf  nahm.

Allem Anschein nach dürste hierbei die
Erörterung über  Zurückzie¬
hung der englischen Flotte im
Mittckmeer  und der damit nach eng¬
lischer Auffassung verquickten Frage einer
Verringerung der italienischen
Truppen an der ägyptischen
Grenze  in der tripolitanischen Provinz
Cyrenaika eine gewisse Rolle gespielt haben.

Entgegen allen sonstigen Gepflogenheiten
soll, wie man von englischer Seite hört, über
die Unterredung Mussolinis mit Botschafter
Drummond am Freitagabend oder Sams¬
tag früh eine etwa 12 Zeilen umfassende
amtliche Verlautbarung herausgegeben wer¬den.

Tine amtliche englische
Erklärung

Kein ?e -ständiges Borgehen Englands
London,  18 . Okt. Wie am Freitag

amtlich mitgctcilt wurde, hat England weder
im Verlaufe der Unterhandlungen mit dem
französischen Ministerpräsidenten noch bei an¬
derer Gelegenheit jemals die Frage militä¬
rischer Zühncmatznahmcnausgcworfrn. Eng¬
land denke nicht an eine Schließung des
Suezkanals oder gar an die Erzwingung
einer Blockade gegen Italien.

In Erwiderung auf die Behauptung, baß
England gemeinsam mit anderen Nationen
rin besonderes Motiv für die Anwendung des
Artikels 1« habe, dessenK2 militärische Sühne-
maßnahmcn Vorsicht, wurde festgcstrllt, daß
England die Erfüllung seiner Genfer Ver-
Pfl chtnngen bis zum letzten Punkt gemeinsam
mit anderen Nationen beabsichtige, daß aber
keine andere Aktion als eine kollektive ergrif¬
fen werden würde.

Verständigung in Sicht
Rom, 18. Okt. In den Abendstunden des

Freitag wird an zuständiger italienischer
Stelle in sorgfältig gewählter Formulierung
erklärt, daß augenblicklich auf normalem diplo¬
matischem Wege Unterhaltungen zwischen
Paris und Rom sowie zwischen Paris und
Landen im Gange seien. Es sei hierüber nichts
bcwnderes z» sagen. Die Tatsache jedoch, daß
die Besprechungenstattfindcn, zeige, daß noch
nicht alle Türen Verschlüssen seien.

T -rsr Mitteilung besagt aber ausdrücklich
ninch: darüber, daß auch zwischen Rom und
Loröcn Verhandlungen geführt werden und
erwä' tti somit nicht die das Tagesgesprächin
Lie.m bildende Besprechung zwischen Mussolini

und dem britischen Botschafter in Rom, deren
Bedeutung man auch in hiesigen unterrich¬
teten Kreisen nicht ganz in Slbrebe stellt.

Vielmehr wurde noch vor Bekanntwerden
der obigen Mitteilung erklärt, daß eine amt¬
liche Verlautbarung über diese wichtige Be¬
sprechung nicht zu erwarten sei, deren Zeit¬
punkt jedoch noch nicht feststehe. Wie verlautet,
muß die Verlautbarung zunächst- er englischen
Regierung zur Genehmigung vorgelogt wer¬
den. Ein Vorentwurf soll bereits von der
hiesigen englischen Botschaft nach London ge¬
drahtet worden sein.

Ucbcr den Inhalt dieser amtlichen Verlaut¬
barung ist man nach wie vor auf Mut¬
maßungen angewiesen.

Es verlautet, daß auch der Inhalt einer
am Freitag in London Italien gegenüber ab¬
gegebenen Erklärung , nach der England kei¬
nerlei militärische Sanktionen, keine Blockade
und keine Schließung des Suezkanals beab¬
sichtige, und sich nur Kollektivmaßnahmen an¬
schließen werde, in der Verlautbarung eine
Rolle spielen werde.

Weiter behauptet sich hartnäckig das Ge¬
rücht, daß die wesentlichen Punkte der Ver¬
lautbarung sich auf eine Erwähnung einer
teilweisen Zurückziehung der englischen Mit¬
telmeerflotte gleichzeitig mit einer Verringe¬
rung der italienischen Streitkräfte an der
ägyptischen Grenze erstrecken werden.

*
Paris,  18 . Okt. In gut unterrichteten

französischen Kreisen ist man brr Auffassung,
daß ber italienische Botschafter in Paris am
Freitag nachmittag Laval gewisse Auskünfte
über die Bedingungen gegeben zu haben
scheine, unter denen die italienische Regierung
die Einstellung der Feindseligkeiten in Abessi¬
nien und eine freundschaftliche Beilegung des
Streitfalles ins Auge fassen könnte. Näheres
sei allerdings nicht zu erfahren.

London,  18 .Okt. Wie erst jetzt bekannt
wird, besuchte der italienische Botschafter in
London, Grands, am Donnerstag nachmittag
das englische Autzenamt. Im Verlauf der
Unterredung lenkte der englische Außenmini¬
ster die Aufmerksamkeit der italienischen Re¬
gierung auf die irrige Auslegung, die die
britische Außenpolitik in der italienischen
Presse erfahren zu haben scheine.

Strenge Neutralität
-er Vereintsten Staaten

Washington, 18. Oktober.
Die Tatsache, daß sowohl der Präsident

Noofevelt,  der an Bord des Kreuzers
„Houston" im Stillen Ozean ist, als auch der
Vizepräsident Garner , der sich auf der Reise
nach den Philippinen und nach Japan be¬
findet, beweist, daß die Vereinigten Staaten
an ihrer Neutralität festalten. Noosevelt hat
einen Aufruf erlassen, in dem er zur Zusam¬
menarbeit im Innern und zur Wahrung der
Neutralität ausfordert.

Präsident Noosevelt soll beabsichtigen, den
Kreuzer „Houston" bereits in Mobile zu ver-
lassen und im Sonderzug nach Washington
zurückzukehren. - -

Massaua ikalienischer Flottenstützpunkt
Reuter meldet aus Suez, daß der italie¬

nische Hafen Massaua mit großer Schnellig¬
keit zu einem gewaltigen Flottenstützpunkt
ausgebaut werde. In den nördlich von
Massaua gelegenen Dünen sollen Batterien
von 15-Zvll-Geschützen, die eine Reichweite
von annähernd 82 Kilometer besitzen, in ver¬
steckte Stellungen gebracht worden sein. Die
Bucht von Massaua werde von 4-Zoll-Ge-
schützen bewacht, die eS mit Zerstörern und
leichten Kreuzern aufnehmen können. Aus
den strategisch wichtigen Inseln am Hafen-
eingang seien weitere 4. und 6-Zoll-Geschütze
aufgestellt worden.

Infolge dieser Befestigungsmaßnahmen,
die „bei Nacht und Nebel" durchgeführt wor-
den seren, sei der italienischen Streitmacht
im Noten Meer bedeutende Kampfkraft ver¬
liehen worden. Ferner seien zur Zeit etwa
500 italienische Kriegsflugzeuge und minde¬
stens 5 italienischeU-Boote in Ostafrika und
im Noten Meer versammelt.
Vor einem neuen ital . Vorstoß in Abessinien

Rom, 18. Okt; Wie die „Agenzia Ste-
fani" meldet, sind die italienischen Truppen
an der Nordfront nunmehr bereit, einen
neuen Vorstoß zu unternehmen. Die rückwär¬
tigen Verbindungslinien sind vollständig aus¬
gebaut und die italienischen Flieger haben, so
wird gemeldet, die Lage im Kampsgelände be¬
reits geklärt, sodaß der neue Angriff südlich
von Adua als unmittelbar bevorstehend be¬
trachtet werden könne.

Je.Goebbels speicht zue Berliner SA
»Der stärkste Kraftarm der Bewegung ist die SA"

Berlin, 18. Oktober.
Am zweiten großen politischen Ausbildungs¬

abend der Berliner SA. Donnerstag abend,
bei dem Obergruppenführer v. Iagow  mit¬
teilte, daß er nunmehr endgültig die Führung
der SA.-Gruppe Berlin-Brandenburg über¬
nommen hat, führte Gauleiter Reichsminister
Dr . Goebbels,  immer wieder vom stür¬
mischen Jubel der angetretenen 15 000 SA.«
Männer unterbrochen, u. a. aus:

Die Tatsache der gefestigten Stellung des
Deutschen Reiches als Großmacht im inter¬
nationalen Kräftespiel ist nicht etwa auf
irgendwelcheGlücksumständezurückzuführen,
sondern auf die unentwegte Beharrlichkeit, mit
der der Führer und seine Bewegung die gesteck¬
ten Ziele verfolgt haben. Gewiß hat auch die
Regierung große Sorgen. Aber es kommt nicht
darauf an, ob eine Regierung Sorgen hat, son¬
dern vorauf, was sie mit diesen Sorgen an¬
fängt! Alles , was es heute in
DeutschlandanKräftenundWer-
t e n g i b t,  i st
das Ergebnis unserer politischen Arbeit.

Ich weiß, daß es für diesen oder jenen von
euch bitter sein mag, daß er Persönlich nicht
zu der öffentlichen Anerkennung kommt, die er
eigentlich mit seiner Arbeit verdient hat. Aber
so, wie die Grenadiere Napoleons zwar nicht
im einzelnen dem Namen nach bekannt, aber
insgesamt als die napoleonische Garde in die

l sind, so werden auchGeschichte eingegangen
diese alten Kämpfer in ihrer Gesamtheit als
die unsterbliche, niemals wankende und nie-
nials verzweifelnde Garde des Führers in die
Geschichte eingehen und nie vergessen werden.

Wenn heute ein Problem unlösbar er¬
scheinen wolle, dann brauche man sich nur
an die schweren Probleme zu erinnern, die
in der Kampfzeit fast unlösbar erschienen
und die doch gemeistert wurden. Nur mit
dem Idealismus als Bundesgenossen habe
man damals die unendlich schwere Ausgabe
erfüllen können. Mit diesem Idealismus ist
die Partei an die Macht gekommen. Wenn
heute die alten Parteigenossen feststellen, daß
nahezu fünf Millionen Menschen mehr wie¬
der an ihren Arbeitsplätzen stehen, wenn sie
diese Arbeitsplätze durch die eigene Kraft
der Nation gesichert und das Deutsche Reich
wieder als machtvollen Faktor der Welt¬
politik sehen, dann können diese alten Partei-
genossen ans der Kampfzeit mit Stolz sagen:
„DaS ist uns zu verdanken!
Wären wir nicht gewesen, dann wäre
Deutschland zugrunde gegangen; weil wirda waren , darum ist Deuticbland wieder aui-

erstandenl" (Stürmischer Beifall.) Des¬
halb kann die Partei auch nie¬
mals ausgelöst werden.  Wunsch ge.
wisser Elemente nach Auflösung der oder
jener Parteiorganisation ist allerdings ver¬
ständlich. Tie Partei ist ihnen lästig, denn
sie ist eine dauernde Mahnerin zu Besin¬
nung, zur Arbeit und zum Opfersinn. Sie
sagen einfach, die Partei sei doch nicht mehr
notwendig, weil alle Deutschen National¬
sozialisten seien. Ich will es hoffen, aber
leider kannich es nichtglaubenl
(Stürmische Heiterkeit.) Selbst wenn dem so
wäre, ist das kein Grund , die Partei auszu¬
lösen. Wenn zum Beispiel alle Deutschen
soldatisch denken, wird man deshalb noch
nicht die Armee auflvscn; denn die Armee
bring! dem Volke nicht nur das solda¬
tische Denken, sondern auch das soldatische
Handeln bei. Ebenso sorgt die Partei nicht
nur dafür, daß unser Volk nationalsozia¬
listisch denke, sondern sie bringt ihm auch das
nationalsozialistische Gemeinschastshandeln
bei. Dasselbe gilt von der SA.
Die SA. ist eine historische Gegebenheit,
die einfach nicht hinwegzudenken ist. Sie hat
ihre geschichtliche Aufgabe zu erfüllen. Es gibt
Organisationen, die wirken schon dadurch, daß
sie überhaupt da sind. Eine Armee braucht ihre
Existenzberechtigungnicht dauernd dadurch
nachzuweisen, daß sie Krieg führt, sondern weil
sie da ist, verhindert sie meistens den Krieg.
Ueberschlaue könnten sagen, es gibt ja keine
innerpolitischen Gegner unserer Bewegung
mehr, darum brauche man auch die SA. nicht
mehr. Diese Leute verwechseln aber Ursache
und Wirkung. Die innerpolitischen Gegner
sind nicht aus unbekannten geheimnisvollen
Gründen verschwunden, sondern weil die Be¬
wegung in ihren Organisationen Kraftarme
besitzt. UndderstärksteKrastarmder
Z ^? ^ ung  ist die  SA . (Stürmischer
Beifall.) Darum wird die nationalsozialistische
Regierung sichimJnnernniemalsauf
dreBazonette der Armee , die zum
Schutze der Grenzen da ist , stützen,
sondern auf die Kraft der im Volke verankerten
Bewegung.

Wir legen auf das Urleil des Spießers
wenig Wert. "
Ich stehe nicht an, zu erklären, daß wir auch
in Zukunft manche Opfer bringen müssen,
nicht überflüssige, aber Opfer, die in der Natur
der Sache liegen. Wenn ich andere Länder
betrachte, so kann ich unsere Lage im Verhält¬
nis dazu durchaus nicht als schlecht bezeichnen.

(Stürmischer Beifall.) Wenn der 'Spießer!
nörgelt, Hitler sei ja aut, aber mit den „kleH
nen Hitler" Ware mchts anzufangen, dann!
kennt er den Führer schlecht, wenn er ihn als
Kronzeugen für seine Meckerei benutzen will.
Diese sogenannten „kleinen Hitler" sind di«
Wegbereiter zur Rettung Deutschlands ge<̂Wesen.

Die Judenfrage  wird nicht vom ein¬
zelnen, sondern mit Gesetzen gelost, die wiv
erlassen, weil wir eine judenferndliche Negie¬
rung sind. Das zu tun, ist uns ein politisches
Bedürfnis, an das wir von niemandem er¬
innert zu werden brauchen. Es bedarf dazu
aber der Disziplin der Parteigenossen. Auf die
deutsche Außenpolitik übergehend, erklärte
Dr . Goebbels: Auf den Knien muß
unser Volk dem Führer danken,
daß er die Verantwortung für eine andere
Lenkung der deutschen Außenpolitik übernom¬
men und ihm damit in den heutigen Wirren
den Frieden gesichert hat.

kk. Berlin, 18. Oktober.
Die Oberste SA .-Führung beabsichtigt, ein

Buch mit Berichten von SA . - Män¬
nern,dieimKampfumdieMacht'
g e st an de ns , ndund  diesen Kampf in Ein-
zelerlebntssen würdigen, herauszugeben. Es
sind deshalb nur Berichte von Kameraden, die;
m vorderster Front um das neue Deutschland'
gerungen haben, erwünscht.

Am1. April 1936 wir- Frankfurts
Zeppelin-Flughafen eröffnet

Die Vauarbeiten für den Frankfurter
Zentralflughafen  in der Nähe des
Schnittpunktes der Ost-West und Nord-Süd»
Linie der Reichsautobahn, die seit dem Früh¬
jahr 1933 im Gange sind, sind jetzt soweit
gediehen, daß — wie die Leitung der Frank¬
furter Lufthasen-Gesellschaft mitteilte — der
Flugbetrieb auf dem neuen Flughafen am
1. April  1930 ausgenommen werden kann.

19«WS-ReiKsmakk-SrVinn geZsgen
Berlin , 18. Oktober.

In der I. Klasse der 46. (272.) Preußisch-
Süddeutschen Staatslotterie wurde am Frei¬
tag ans die Nummer 399 498 ein Gewinn
von lOO OOO RM. gezogen. In der ersten
Abteilung fallen die Gewinne auf Achtellose
nach Altona, in der 2. aus Viertellose nach
Bayern.
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Eine I4tägige Frist — Und wieder ein neuer:
Ausschuß- er Sank1>l>nse->nf«r-nz

bl. Genf, 18. Oktober.
Allzu einfach kommen die Beschlüsse der

Sanktivnskonsereuz nicht zustande. Zuviel
gegensätzliche Interessen spielen eine Nolle.
Um nun das Inkrafttreten der Wirtschafts-
sanktionen gegen Italien gleichzeitig er¬
folgen zu lassen, ist über britischen Antrag
ein zu diesem Zwecke eingesetzter Redak¬
tion  s a u s s chu ß beauftragt worden,
einen Entschließungsentwurf auszuarbciten,
der die Regierungen anffordert , bis
28 . Oktober den Zeitpunkt mit.
zuteile n , an dem sie diese Maß.
nahmen dnrchznführen bereit
sind.  Ta in vielen Ländern dazu Parla-
mentsbeschlüssenotwendig sind, darf man
begierig sein, wie die Antworten ausfallen.

Belgien und Südslawien  haben
ihre Zustimmung zum Wafsenausfuhrverbot
mitgeteilt. Die Kleine Entente und
der Bnlkanbnnd  haben die Sanktions-
konsercnz verständigt, daß sie die Kredit¬
sperre an einem noch zu vereinbarenden
Tage gleichzeitig in Kraft setzen werden.
Die Schweiz  hat beantragt , für Länder
mit passiver Handelsbilanz Italien gegen¬
über eine Sonderregelung zu treffen, daß
der Verkehr dieser Länder init Italien sich
auf reinen Warenaustausch beschränken
müsse, so daß Italien keine Dcviscnzuftihr
erhält.
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Aus Heimatge
Von Helmut Braun

„Der Wein erfreut des Menschen Herz." Das
ist eine Tatsache, die wahr ist, aber nur eine
Seite des Weines berührt . Wenn Deutschland
in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober unter der
Parole „Fest der dentschenTraube
Ünd des Weines"  eine grohangelecste
Weinwerbeaktion durchführt , dann wird hier
eine andere , viel wichtigere Seite des Wein¬
baues aufgezeigt.

Ueberall im deutschen Land , wo immer daS
Klima es znläßt , sind die Weingärtner an der
Arbeit . Es ist kein leichter Beruf , den diese
Männer ausüben . In harter Arbeit müssen sie
Dung und Muttererde über die steilen Stein¬
stufen tragen , müssen alte , schlechte Stöcke ver¬
nichten und mit der Hacke den Boden lockern.
Ist das geschehen, müssen die Tragreben hoch¬
gebunden werden und dann beginnt der Kampf
aegen die Schädlinge pflanzlicher und tierischer
Art . Dazu kommt noch die Einsatzbereitschaft
bei den Tücken der Witterung , wenn die zarten
Knospen mit Räucheröfen gegen Nachtfröste
geschützt werden müssen. Das erfordert unend¬
lichen Fleiß , aber auch wenn all das aufs Beste
erledigt wurde , ist der Erfolg dieser langen
Arbeit doch ganz auf den Segen des
Himmels angewiesen.  Heiß muß die
Sonne im August und September auf die
Trauben Herabbrennen , wenn die Arbeit er¬
folgreich sein soll. Und wenn dann die reisen,
vollen Trauben an den Stöcken hängen , zieht
der Wengerter hinauf , und in Kübeln und
Butten werden die Früchte zur Traubenmühle
gebracht, um dann endlich in der Kelter ihrem
Zweck zugeführt zu werden.. *

Das ist ein kurzer Ueberblick über das
Arbeitsjahr unserer Weingärtner . Und wenn
das deutsche Volk vom 19. bis 26. Oktober an
diese unendliche Arbeit erinnert wird , dann
geschieht es aus zweierlei Gründen.
Zum ersten soll dem deutschen Weinbau Wirt»
sthaftlich geholfen werden . Etwa 600009
Volksgenossen umfaßt .der deutsche Weingärt-
«erstand . In den Jahien nach dem Kriege,
nach der Revolte von 1918 und der nachfolgen¬
den Inflation sank das deutsche Volksvermögen
immer mehr und mehr . Die Mehrzahl des
Volkes konnte sich keinen Wein mehr leisten,
er wurde zum Luxusgrtränk.  Der
deutsche Weingärtnerstand war daher in größ¬
ter Notlage , als der Nationalsozialismus an
die Macht kam. Als dann im ^ ahre 1934 der
im deutschen Reich erzielte Weinertrag mit
4Ü24L25 Hl. den Ertrag des Jahres 1933 um
2 726 289 Hl. übertraf , stieg dre Not des
Weingärtner st andes ins Uner¬
meßliche.  Die deutsche Regierung griff nun
mit sicherer Hand ein und veranstaltete im
ganzen deutschen Reich eine Weinwerbewoche.
Nicht nur daß an diesem Tag große Mengen
deutschen Weines konsumiert und dadurch ein
sofort fühlbarer Absatzanstieg erzielt wurde,
sondern auch propagandistisch wurde dadurch
dem deutschen Weinbau fühlbare Er¬
le  i cht e r u n g geschaffen.

Neben dieser wirtschaftlichen Seite
des „Festes der deutschen Traube und des Wei¬
nes " steht aber die ideelle Seite.  Was
deutsche Menschen in zäher und harter Arbeit
dem deutschen Boden abgernngen haben , das
soll nicht verloren gehen, soll auch nicht hinter
ausländischen Erzeugnissen zurückstehen müssen.
Es ist Tatsache, daß unter der großen Zahl der
deutschen Weinsorten für jeden Geschmack und
jeden Zweck ein entsprechender Tropfen zu
finden ist. Und wenn wir znm Schluß noch
darauf Hinweisen, daß mit der Förderung des
Weinbaues und des Weinumsatzes in keiner
Weise unmäßiges Trinken befürwortet wird,
so wird das jeder angesichts der strengen Maß¬

nahmen , die heute in Deutschland gegen zu
stark „alkoholisierte" Elemente angewandt wer¬
den, zugeben müssen.

Wenn man sich diese beiden Seiten der Wein¬
werbewoche vor Augen hält , dann wird man
nicht mehr nach ausländischen Weinen greifen,
sondern wird in dankbarem Gedenken
an die Arbeit des deuts chen Wein¬
gärtners,  den bei uns „eingefangenen
Sonnenschein " vorziehen und Altmeister
Goethe recht geben, der einst sagte:
„Ich habe getrunken , nun irink ich erst gern.
Der Wein erhält uns , er macht uns zum Herrn.
Und löset die sklavischen Zungen.
Ja , schonet nur nicht das erquickende Naß!
Denn , schwindet der älteste Wein aus dem Faß,
So altern dagegen die Jungen ."

Sie AerWtnW am Etutlsartsr
Mmarkt

Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
Dr . Strölin fand am Freitag vormittag im
Nathans eine Besprechung über die Ver¬
hältnisse am Stuttgarter Vichmarkt statt,
an der sich Vertreter der Partei , des Wirt-
schaftsmimsterinms , des Polizeipräsidiums,
des Reichsnährstandes , der NS .-Frauenschast
und der Stadtverwaltung beteiligt haben.
Dabei wurden die bestehenden Schwierig¬
keiten, die sich aus einer gewissen Ver¬
knappung der Bestände am Stuttgarter
Viehhof ergeben haben , eingehend besprochen
und Vorschläge ansgearbeitet , die unver¬
züglich den zuständigen Stellen Iwrgelegt
Werden.

./iMLLttAe Aackrlckten
Dienstnachrichten

Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stutt.
gart hat die Obersekretäre Bo jus bei dem
Amtsgericht Aalen und Nägele  bet dem Amts¬
gericht Biberach unter Belassung bei ihrem Amt
zu Nechnungsräten der Gr. 7d ernannt.

Der Herr Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat
den Obersekretär Frank  bei der Staatsanwalt¬
schaft Stuttgart unter Belastung bei seinem Amt
zum Nechnungsrat der Gr. 7 b ernannt.

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind der NeichSbahninspektorLuttenberger
in Reutlingen Hbf. (Bahnhof) nach Metzingen als
Vorsteher des Bahnhofs, die technischen Neichs-
bahninspektoren Häberlen  in Horb (Bahn-
meistere!) nach Stuttgart -Bad Cannstatt (Reichs-
bahn-Neubauamt, Bissolli  in Ludwigsburg
(Bahnmeisterei) nach Nürtingen und Zoller  in
Waiblingen nach Marbach (Neckar) je als Vor¬
steher der Bahnmeisterei, der Oberbahnhossvor¬
steher Röhrle  in Essendorf als Reichsbahnober¬
sekretär nach Göppingen (Bahnhof), der Reichs-
bahnobcrsekretär Obermayer  in Aulendors
nach Sindelfingen und der Reichsbahnsekretär
Klaiber  in Reutlingen (Reichsbahn-Betriebs-
amt) nach Stuttgart (Neichsbahndirektion) versetzt
worden.

Der Herr Landesbischos hat die Dekanats- und
I. Stadtpfarrstelle in Künzelsau  dem II. Stadt¬
pfarrer Kiefer  an der Stadtkirche in Eßlingen
übertragen.

Diensterledigung
Die Bewerber um die II. Stadtpfarrstelle in

Schorndorf,  sowie um die Pfarreien Auf¬
hausen,  Del . Geislingen und Bibers selb,
Dek. Hall,  haben sich binnen 3 Wochen beim Ev,
Oberkirchenratzu melden.

Neue ckarakterkuncle
(Aus der soeben erschienenen Folge 42 der
unabhängigen Wochenschrift „Flammen¬

zeichen". Leonberg)
Am Schweine hängt.
Zum Schweine drängt.
Doch alles, ach, wir Armen.

(Frei nach Goethe.)

Wie schwer war des Charakters Deutung
bisher , denn aller Denkerkraft
versagt sich die Total -Enthäutung
der inneren Wesenseigenschaft.

Ob Grapho - oder Astrologen,
Handlinie , Schriftbild oder Stern -- -
nur zu leicht alle Zeichen trogen
bei dieser Frage nach dem Kern.

Wer wagt ein Urteil sich zu leisten,
ob der ein Feigling , der ein Held,
ob gar in jenem Wanst , dem feisten
ein kleines Schweinehündlein bellt?

Erst heute gibt — die Schweineknappheit
uns einen Maßstab sichrer Art , — -
woran sich Haltung oder Schlappheit l - 5
des Volksgenossen offenbart . ; ,

Wer klagt und flennt zum Steinerweichen,
daß ihm das Rindfleisch gar nicht schmeckt,
der gibt uns damit nur ein Zeichen,
daß er charakterlich defekt.

Wer jammert : ohne Schweinebraten
sei jede Mahlzeit ihm vergällt,
der hat uns damit nur verraten,
daß er wohl zur Verwandtschaft zählt.

Und rennt , nach fetter Schweinebeute
sich einer gar die Füße wund,
dann sagen wir nur eins : Ihr Leute, ' ,
gebt acht! Hier läuft ein — Schweinehund!

Egregius.

In der geheizten neuen Trinkhalle spielt
morgen Sonntag vormittag von 11 bis 12 Uhr
die Kapelle des Musikvereins Wildbad , worauf
alle Musikfreunde hiemit hingewiesen werden.
— In den festlich geschmückten Restaurations¬
räumen des Kurhauses findet sowohl am
Sonntag als auch am Kirchweih -Montag ab
4 Uhr nachmittags im Rahmen der Wein-
Werbewoche ein „Winzerfest " statt.

Zum 65. Geburtstag
Dr. med. G. Schröders

Am 20. Oktober begeht Dr . med. G . Schr ö-
d e r - Schömberg , leitender Arzt der Neuen
Heilanstalt für Lungenkranke , seinen 65. Ge¬
burtstag . Wir bringen dem Jubilar , der
auf ein Leben unermüdlicher , erfolgreicher Ar¬
beit im Kampf gegen die Tuberkulose zurück-
blickcn kann, herzliche Glückwünsche dar.

Als Sohn des Direktors der Taubstummen¬
anstalt in Stade geboren , besuchte Schröder
das Gymnasium in Osnabrück . Seine Stu¬
dienjahre führen ihn nach Jena , Göttingen
und Halle . Mit einer mehrjährigen Assisten¬
tentätigkeit au der Brehmerscheu Lungenheil-
austalt Görbersdorf und am Sanatorium
Hvheuhvunef,Rhein betritt er das Gebiet der
Tuberkuloseheilkuude , in deren Dienst er
fortan seine ganze Lebensarbeit stellt. Im
Jahre 1889 übernimmt Schröder die Leitung
der Neuen Heilanstalt für Lungenkranke in
Schömberg bei Wildbad , deren Entwicklung
ans kleinsten Anfängen zu ihrer heutigen

Größe mit seinem Namen aufs engste ver¬
knüpft ist. Zahlreiche Heilerfolge haben da¬
rüber hinaus Ruf und Bedeutung Schöm¬
bergs als Lungenkurort mitbegründet . Neben
der Praktischen ärztlichen Tätigkeit widmete er
sich unablässig der wissenschaftlichen Erforsch¬
ung der Tuberkulose ; die Ergebnisse dieser
Untersuchungen sind in einer Reihe wissen¬
schaftlicher Arbeiten niedergelegt . Alle neueren
Heilmethoden hat Schröder eingehender , sach¬
licher Prüfung unterzogen . Auf Grund reicher
Erfahrung vertrat er immer wieder mit be¬
sonderem Nachdruck die Auffassung , daß die
Tuberkulose in allen ihren Formen als All-
gemeinerkrankuug des gesamten Organismus
zu betrachten sei. Die ärztliche Behandlung
dürfe sich daher nicht allein auf die Beein¬
flussung des Krankheitsherdes beschränken,
-sondern müsse den ganzen Menschen erfassen.
In Fachkreisen genießt Schröder über die
Grenzen Deutschlands hinaus Wertschätzung
und Anerkennung ; seine Ernennung zum
Vorsitzenden der Deutschen Tuberkulosegesell¬
schaft ist sichtbarer Ausdruck dafür . Die
schönste Genugtuung ist ihm sicher Dank und
Vertrauen seiner Kranken . Sollen wir dem
Jubilar , der sich ungeminderter Arbeitskraft
und Rüstigkeit erfreut , beschauliche Ruhe und
Rast wünschen? Seine eigenen Gedanken ge¬
hören ganz der Arbeit . Mögen ihm noch
viele Fahre erfolgreichen Wirkens im Kampf
gegen die Tuberkulose beschieden sein.

Richtpreise für die Weinernte 1SZ5
Mit Zustimmung des Neichsernährungs»

Ministeriums sind für die einzelnen Wein¬
baugebiete , für welche die Richtpreise noch
nicht bekanntgemacht wurden , Richtpreise
ebenfalls festgesetzt worden . Sie stellen sich je
1000 Liter in der Landesbauernschaft Würt¬
temberg:  Portugieser , Müller -Thurgau,
Elbing 346 NM . Für die übrigen Trauben,
sorten 420 RM . — der Preis gilt für 1000
Liter Most , geringstes Lesegut oder Wein.
Unter Lesegut sind die Erzeugnisse derjenigen
Rebsorten zu verstehen , die durch den Reichs»

Amtl.NvDAP'Nachrichieu
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OG . Obernhausen - Gräfenhausen . Kom¬
menden Sonntag findet im Gasthaus zum
„Waldhorn " in Gräfenhausen eine große
öffentliche Versammlung statt . Anfang Punkt
8 Uhr abends . Thema : „Der Führer ist die
Partei , die Partei ist Deutschland ". Redner:
Kreisgeschäftsführer Pg . Steeb - Nagold . Es
ist unbedingte Pflicht aller Parteigenossen,
SA , SA -Reserve , Reiter -SA , Motorsturm,
DAF , Kriegsopfer , HI , NS -Frauenschaft,
BDM daran teilzunehmen . Da ich die Teil«
nehmerzahl genannter Gliederungen der
Kreisleitung melden muß , so mache ich jeden
Führer dafür verantwortlich , daß seine For¬
mation vollzählig erscheint.

Der Ortsgruppenleiter.
OG . Arnbach . Sonntag nachmittag 3 Uhr

findet im Gasthaus zum „Ochsen" in Arnbach
und abends 8 Uhr im Gasthaus zur „Kanne"
in Ottenhausen eine öffentliche Versammlung
der NSDAP statt . Pgg . und sämtliche Gliede¬
rungen haben daran teilzunehmen.

Der Ortsgruppenleiter : Müller.
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HI Unterbau « 1/12« . Die von der Bann¬
führung auf Sonntag augesetzte Führerbe¬
sprechung fällt aus.

Unterbaunführung 1/136.
BDM Ring 1/126. Sämtlichen Stand¬

orten zur Kenntnis , daß ich wieder anwesend
bin . Ab heute geht alles wieder an mich.

Die Ringführerin 1/126.

nährstand als Edelweintrauben bezeichnet
worden find . Die Richtpreise erhöhen sich
nach dem ersten Abstich um 6 Prozent und
nach dem zweiten Abstich um 4 Prozent . Nach
den ersten beiden Abstichen also zusammen
um 10 Prozent.

Sie Fahne Vach, die Reihen dicht geschlossen
Kundgebung der NSDAP i« Neuenbürg

Neuenbürg , 19. Oktober.
Gestern abend wurde die Versammlungs-

Welle der NSDAP im Kreisgebiet Neuenbürg
eröffnet . Der geräumige „Bärensaal " konnte
die zu der Kundgebung erschienenen Partei-
und Volksgenossen kaum fassen.

Für die Kundgebung war ursprünglich
Reichstagsabgeordneter Kicyn -Trossingen be¬
stimmt gewesen. In letzter Stunde gab cs
infolge Krankheitsfall jedoch eine Aenderuug.
Pg . Dürr  sprang ein und sprach in rund
einstündiger Rede zu der Versammlung , die
mit großer Aufmerksamkeit seinen Ausfüh¬
rungen folgte . Nachdem die Stadtkapelle
einige flotte Märsche gespielt , der Chor des
MGV . „Liederkranz -Freundschaft " zwei Lieder
zu hören gab u . die HI einen Sprechchor zum
Vortrag gebracht hatte , entbot Ortsgruppeu¬
leiter Traub  der stattlichen Versammlung
und bor allem dem Redner herzlichen Will-
kommgrutz. Sodann ergriff Pg . Dürr das
Wort zu seiner Rede, wobei er die beispiel¬
gebende Person unseres Führers in den Mit¬
telpunkt seiner Ausführungen stellte. Es sei
der ausdrückliche Wunsch des Führers , daß
das Volk von Zeit zu Zeit anfgerüttelt und
über wichtige Vorgänge innerhalb der Partei
oder des Staates aufgeklärt werde . Eine solche
Aufrüttelung ist auch deshalb notwendig , weil
es leider immer noch Menschen gibt , die das,
was unter der Führung von Adolf Hitler
durch den Nationalsozialismus erreicht wurde,
nicht wahr haben wollen , die immer das Be¬
dürfnis haben , zu nörgeln , zu Hetzen. Wie
sah es 1932 und 1933 noch aus ? Damals
drohte dem deutschen Volke- im Kommunis¬
mus eine schwere Gefahr , die Wirtschaft war
am Zerfallen , das Volk uneinig und in seiner
Auflösung begriffen . Außenpolitisch waren
wir ohnmächtig , lagen in Fesseln. Unserem
Führer war eine schwere Aufgabe gestellt, als
ihm das Ruder des deutschen Reiches in die
Haust gegeben wurde . Aber er vertraute auf
dieses Volk, sammelte cs und setzte sich zur
ersten Aufgabe , die schlimmsten Gefahren von
diesem Volke fern zu halten . Die Kommune
wurde beseitigt , erbittert setzte der Kampf ein
gegen die Arbeitslosigkeit.

Wurden nicht gewaltige Erfolge erzielt?
Millionen deutscher Volksgenosten kamen
wieder in Verdienst , die Wirtschaft kam
in Gang . Und was als das größte
Wunder zu bezeichnen ist : mitten in die¬
sem gewaltigen Umbruch und der großen
Anstrengungen wurden wir ein einiges,
ein starkes Volk, das vertrauensvoll zu

seinem Führer aufbliikt.
Hitler und sein neues Deutschland fanden auch
im Ausland Bewunderung und Anerkennung.
Deutschland wurde wieder eine große Macht.

Wenn nun noch nicht überall der wirt¬
schaftliche Aufstieg in dem Maße eingesetzt hat,
wie wir dies in vielen Gegenden unsres Vater¬
landes mit Bewunderung feststellen können,
so liegt dies darin begründet , daß es Wirt¬

schaftszweige gibt , die eben zwangsläufig noch
nicht von dieser Welle der Aufwärtsentwick¬
lung erfaßt wurden . Eines steht fest: die
Regierung wird nicht locker lassen, bis alle
Volksgenossen , soweit sie guten Willens sind
zu arbeiten , in den Wirtschaftsprozetz
eingeschaltet sind. Solange noch viele
Volksgenossen ohne Arbeit sind, kann auch
eine Lohnregnlieruug nach oben nicht erfol¬
gen . Der Führer hat sich vier Jahre Zeit
für sein Aufbauwerk ausbedungeu . Wir dür¬
fen die lleberzeugung haben , daß in vier Jah¬
ren alle Volksgenossen in Arbeit stehe».

Unsere Blicke richten sich in die Zukunft
und da wieder auf unsere Jugend . Es ist
unsere Ausgabe , dieser Jugend und kommen¬
den Generationen als Vorbild zu dienen.
Wir müssen es als eine ehrenvolle Verpflich¬
tung betrachten , den Nationalsozialismus nicht
nur zu predigen , sondern praktisch durch die
Tat vorzuleben . Leben wir nach dem national¬
sozialistischen Grundsatz : Gemeinnutz bor
Eigennutz , so geben wir ein gutes Beispiel für
unsere ehrliche Ueberzeugung und Gesinnung
und sind starke Stützen des Führers und seines
großen Werkes.

Der Redner warf kurz einen Blick über die
Grenzen unseres Vaterlandes und sagte : die
ganze Welt ist in Aufruhr , Kriegsgeschrei
überall . In Deutschland ist es ruhig . Und
wenn es bei uns ruhig ist, so nur dank der
genialen Führung durch den Führer , der den
Frieden will . Unser Krieg geht gegen Not
und Elend . Dazu hat uns der Führer auf¬
gerufen . Ein Ziel kennt unser Führer nur:
dem deutschen Volk das Lebeuslvs zu erleich¬
tern , Deutschland frei und stark zu machen.
In diesem Sinne müssen wir ihn verstehen,
müssen wir die erlassenen Gesetze beurteilen.
Der Führer ist die Partei und die Partei ist
Deutschland . Dieser Grundsatz gilt bis herun¬
ter zum politischen Leiter , denn auch er wird
durch den Führer geschützt und hat in seinem
Sinne für das große Werk zu arbeiten . Es
ist deshalb besser, mitzuhelfeu mit Rat und
Tat , als gleichgültig zu nörgeln . Deutschland
wurde nicht groß und stark durch Nörgler
und Zweifler , sondern durch den kämpferischen
Einsatz der Bewegung . Und dieser Kampf
wird die Bewegung ewig frisch und jung
halten . Und nun gilt es zu kämpfen, es gilt
einig und geschlossen in starker Kameradsckiaft
zusammenzusteheu , den Blick auf den Führer
gerichtet . Im Geiste Horst Wessels : „Die
Fahnen hoch, die Reihen dicht geschlossen. . ."
wollen wir kämpfen und arbeiten für den
Führer , für unser Volk und Vaterland.

Die packenden und überzeugenden Ausfüh¬
rungen des Redners wurden mit stürmischem
Beifall ausgenommen . Unter dem Eindruck
der Rede wurde zum Abschluß der Kund¬
gebung mit Begeisterung das Deutschland-
und Horst Wessel-Lied gesungen , worauf Orts-
grnppculeiter Traub die Versammlung mit
einem dreifachen „Sisgheil " auf den Führer
und Reichskanzler schloß.



Kundgebung der KSVAV in Höfen
Höfen a. Enz, iS. Okt. Die hiesige Orts¬

gruppe der NSDAP hielt gestern abend im
„Ochsensaal" eine Versammlung ab, zu der
die Gliederungen der Partei in vorbildlicher
Weise angetreten waren und die auch sonst
gut besucht war. Nach dem Aufmarsch der
Fahnen unter den Klängen des Badenweller
Marsches begrüßte Ortsgruppenleiter Lemp-
penau  die Anwesenden, insbesondere den
Redner Kreisleiter Lüdemann,  Freuden¬
stadt. Dieser sprach in einstündiger fließender
Ausführung über die Parole : „Der Führer ist
die Partei , die Partei ist Deutschland". Er
verstand es, nicht nur die begeisterten Zu¬
hörer zu packen, sondern auch gründlich mit
den Nörglern abzurechnen. Seine Ausführun¬
gen lassen sich folgendermaßen zusammen¬
fassen: Wenn in diesen Tagen landauf landab
politische Versammlungen gehalten werden, so
gilt es, die deutschen Menschen zusammenzu¬
schweißen im Nationalsozialismus , in der
Partei , die den Bestand der Nation bildet.
Der Nationalsozialismus ist zum Schicksal des
deutschen Volkes geworden lind wehe Deutsch¬
land, wenn der Führer und der National¬
sozialismus nicht mehr an der Macht wären!
Andererseits weiß die Welt und insbesondere
der Weltbolschewismus, daß mit der Macht¬
übernahme durch den Führer auch die übrige
Welt zur Entscheidung gezwungen worden ist
und daher der Kampf gegen die Bewegung.
Die Partei ist nicht Selbstzweck, sondern sie
soll die Bewegung des ganzen deutschen Vol¬
kes sein. Sie will dem deutschen Menschen das
Verantwortungsbewußtsein ins Herz legen, so
wie du bist, so ist Deutschland. Alle Gliede¬
rungen müssen sich eins fühlen und bei ihren
verschiedenen Aufgaben doch einem  Ziel zn-
streben: Das deutsche Volk zu einem politischen
Volk zu machen, ihm den Stempel der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung aufzudrücken,
deren oberster Grundsatz heißt, Gemeinnutz
geht vor gennun. Daß es noch nicht so
weit ist, wissen nur, und ^aß es noch große
Arbeit gibt, ebenfalls, viele Volks¬
genossen haben schon wieder vergessen, was für
ein Erbe der Führer vor .2^ Jahren ange¬
treten hat, nämlich eine jämmerliche Ver¬
elendung der wirtschaftlichen Verhältnisse, ein
zerrissenes Volk am Rande des Abgrundes,
eine Verschuldung des Reichs, der Länder,
der Gemeinden, eine schändliche Ehrlosigkeit
und Wehrlosigkeit der Nation . Und wie stehen
wir heute da? Alle Parteien sind zerschlagen,
eine Volksgemeinschaft ist ansgerichtet, die Ar¬
beitslosigkeit zum weitaus größten Teil be¬
seitigt, dem Bauern seine Lebensgrundlagen
zurückerobert, wir haben ferner nicht nur Jn-
landschulden abgetragen, sondern auch einen
beträchtlichen Teil der Auslandsschulden ab¬
bezahlt und dadurch den Weg für den Ans-
landhandcl freigemacht trotz des Drucks des
internationalen Judentums . Am dankbarsten
aber müssen wir sein für die Wiedergewin¬
nung unserer Wchrhoheit. Im Hinblick auf
sic gilt es, willig und gerne weitere Opfer zu
bringen und eine vorübergehende Knappheit
an einzelnen Lebensmitteln mit Geringschätz¬
ung zu ertragen . Unsere Ernährung ist ge¬
sichert und es wird von der Regierung alles
versucht, den Lebensstandard aller Werk¬
tätigen so bald als möglich zu heben. Ein
Volk lebt nicht davon, daß es behäbig und
säum wird, sondern es mnß bereit sein, zu
kämpfen und treueste Pflichterfüllung üben.
Was die Kirchenfrage aubetrifft, so muß im¬
mer wieder festgestcllt werden, daß der Führer
die Kirche gerettet hat. Der Nationalsozialis¬
mus ist bereit, mit der Kirche zu gehen, aber
wer.» ihre Führer das nicht verstehen wollen,
so sollen sie abtreten. Der Nationalsozialis¬
mus hat die Religiosität zur Voraussetzung.
Wir glauben an Gott und an unser herr¬

liches deutsches Vaterland und dieser Glaube
soll so stark werden, daß er uns zu einem
Volk zusammenschweißt, daß wir erreichen,
was wir ersehnen: Das ewige Deutschland, in
dem der deutsche Mensch ein glückliches Dasein
führen kann. Tragen wir den Glauben an
unsere Bewegung, an unsere Idee , an unseren
Führer hinaus, dann werden wir auch alle
Not und Schwierigkeiten überwinden, dann
wird unser Vaterland immer bestehen bleiben.
— Der Redner erntete für seine Ausführun¬
gen stärksten Beifall. Nach dem Gesang der
Nationalliedcr brachte Ortsgruppenleiter
Lemppenau ein dreifaches „Siegheil" auf den
Kanzler der Freiheit und des Friedens aus.
Hierauf wurde nach dem Abmarsch der Flag¬
gen die Versammlung geschlossen.

MlchecBrrus ist der richtige?
Tie Berufswahl rückt allmählich wieder

bei Tausenden junger Menschen in den
Vordergrund ihres Denkens. Noch ist ihnen
selbst vielleicht die herannahende Entschei¬
dung nicht in ihrer vollen Tragweite bewußt.
Um so mehr aber hat sich der Eltern die
Frage nach dem richtigen Beruf für ihr Kind
bemächtigt. Es gibt soviel zu überlegen dabei.
Worauf kommt es denn eigentlich an bei der
Berufswahl ? „Man muß den aussichtsreich¬
sten Beruf wählen, dann ist man für das
ganze Leben fickergestellt", sagen die einen.
— „Man soll fein Kind dem Beruf zusühren,
für den es Lust und Liebe hat " sagen die
andern . — „Ist es denn überhaupt zweck¬
mäßig, für irgendeine Berufsausbildung
Opfer zu' bringen?" überlegt dort ein
Familienrat . — „Nützt man nicht sich und
seinen Kindern am besten, wenn man sie in
eine Tätigkeit gibt, in der sie schnell und
von Anfang an Geld verdienen?" So kann
man die verschiedenstenMeinungen hören.
Sie alle treffen nicht den Kernpunkt des
Problems.

Beruf darf heute nicht mehr nur ein Mit¬
tel zur Sickerung des Lebensunterhaltes oder
zur Befriedigung Persönlicher Wünsche sein.
Von einer viel höheren Warte aus , dem
Pflichtbewußtsein gegenüber dem Volks¬
ganzen, muß heute die Berufswahl getroffen
werden. Nutzbarste Verwertung der Fähig¬
keiten jedes einzelnen im Dienste der Gesamt¬
heit, das ist heute der Grundsatz für die
Berufsgliederung der deutschen Jugend . An
Stelle egoistischer Wünsche Einsatzbereitschaft
dort , wo man gebraucht wird! Letzten Endes
gereicht dies auch zum Nutzen des einzelnen.
— Nur wenn unsere gesamte Jugend sich
diese Einstellung zu eigen macht, werden die
Arbeitsämter, denen die Verantwortung für
den sinnvollen Arbeitseinsatz der Jugend
übertragen ist, ihre schwierige Ausgabe lösen
können.

Freudcnstadt, 18. Oktober. (Holländer
Auto in den Stauweihergestürzt .)
Am Donnerstagnachmittag fuhr ein Hollän¬
der Auto, besetzt mit einer jungen Dame als
Fahrerin und deren Vater , die Muratal-
straße abwärts in Richtung Heidelberg. Dem
Wagen folgte in kürzerem Abstand ein zwei¬
ter, besetzt und geführt von einer Verwand¬
ten der Erstgenannten. Belm Stauw si¬
tz er  zwischen Schönmünzach und Kirsch,
baumwasen, in einer etwas unübersichtlichen
Linkskurve, kam dem vorderen Wagen von
Kirschbaumwasen her ein Lastwagen mit An-
Hänger entgegen. Nach Angaben der Hollän¬
der soll der Lastwagen auf der ohnedies
schmalen Straße etwa in der Mitte gefahren
sein. Dabei fuhr das Holländer Auto, daS
mit ziemlicher Geschwindigkeit gefahren sein
soll, vier, große Randsteine um. Die Nand-

f steine fielen die Böschung hinunter in daS
Stauwehr,  das Auto zwischen Bäumen
hindurch hinterher, sich seitwärts über-
schlagend.  Zum Glück kam das Auto auf
die Steine zu liegen, sodaß es nicht tiefer in
das Wasser sank. Ein weiterer glücklicher Um¬
stand war der, daß tags zuvor das Wasser
um IV- Meter tief abgelassen  wurde,
sonst wären die Insassen des Autos zweifel-
los ertrunken. So aber konnten sie sich aus
dem Auto, dessen Näder nach oben standen,
noch selbst retten.  Durch die Scheibe der
Autotür zwängten sie sich mühsam heraus,
durch und durch naß. Die Verwandte aus
dem zweiten Auto stürzte sich sofort ins Was-
ser, um den Gefährdeten zu Hilfe zu kommen.
Die Verunglückten mußten sich zunächst ins
nächste Hotel in Kirschbaumwasen begeben
und sich trockene Kleider geben lassen, biS ihr
Auto und ihre Koffer geborgen waren. .

Eßlingen, 18. Okt. (Warnung für
eine Metzgerei .) Die Polizeidirektion
teilt mit: Gegen einen hiesigen Metzger-
meister  mußte Polizeilich eingeschritten
werden, weil er in letzter Zeit die Preise
für Konsumwurst erhöht  hat . Er
begründete diese Maßnahme damit, daß die
Qualität der Wurst besser geworden sei. In¬
dessen liegt zu einer Verbesserung der Quali¬
tät der Wurst zur Zeit kein Anlaß vor. Der
Metzgermeister wird wegen Zuwiderhandlung
gegen die Bestimmungenüber die Höchstpreise
angezeigt. Da er sich sofort bereit erklärt hat,
die alten Preise wieder herzustellen und weil
er bisher noch nicht beanstandet wurde.

Gottesdienstanzeiger
Eoang . Landeskirche

Kirchweihfest. 2V. Okt. 1935 (18. S . n. d. Dr .)
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Ev. Joh . 9,

24—41). Pfarrer Schwemmle. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 8 Uhr Abendgottesdienst. Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. )( 10 Uhr Predigt.
Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne) :

Stadtvikar Hahn. 9)4 Uhr Predigt (Text:
Joh . 9. 24—41; Lied 89) : Stadtvikar Hahn.
11 Uhr Kindergottesdicnft.

Sprollenhaus . 1)4Uhr nachmittags , änte».
Pünktlich 1)4 Uhr nachmittags Predigt.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Text : Joh . 9, 24—41; Lied
Nr . 288). 11 Uhr Kindergottesdienst.

Bernbach. 142 Uhr Predigt , anschließend
Christenlehre.

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigtgottesdieiist. 11 Uhr Kinder¬
kirche. )4" Uhr Gottesdienst zur Eröffnung
des Zuhörer - und Konfirmandenunterrichtes
und Anmeldung. Am Mittwoch (23. Oktober),
6 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am Donnerstag
(24. Oktober), 8 Uhr Bibelstunde (Gemeinde¬
haus).

Gräfenhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Pf . Bauer . )L2 Uhr Christenlehre (Söhne).
Pf . Bauer . Das Opfer ist für das Syrische
Waisenhaus bestimmt.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Scharzenberg). 10
Uhr Gottesdienst in Schömberg. Pfarrer
Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 7 Uhr
Abendgottesdienst in Schömberg. Pfarrer
Gaiser. Mittwoch, 8 Uhr, Bibeistuude in
Schömberg. Donnerstag , )48 Uhr, Bibelstunde
in Schwarzenberg. Freitag , )48 Uhr, Bibel-
stui'de in Oberlengenhardt.

würbe diesmal noch von einer Schlie¬
ßung  des Betriebes abgesehen.  Tie be¬
teiligten Kreise mögen sich aber diesen Fall
zur Warnung dienen lassen. Künftig wird
rücksichtslos vorgegangen. Wer ungercchlfer-
tigte Preiserhöhungen vornimmt. ' hat mit
sofortiger Schließung seines Betriebes zn
rechnen.

Bekanntmachung der Klassenleitnng
Die Termine der Kreisklasse2 mußte» ge¬

ändert werden, die neuen Paarungen sind im
„Kicker" vom 22. 10. 35 veröffentlicht.

Die Versammlung mit den Vereinsvcr-
tretern am 25. 10. 35 gilt auch für die Krcis-
klasse2. Klassenleitnng.

FV. Neuenbürg — FB . Wildbad
Am Sonntag troffpn sich auf dem Sport¬

platz im „Breiten Tal " zwei Mannschaften,
die sich im Laufe der Jahre schon manchen
harten Kampf lieferten. Der Ausgang des
Spieles ist ziemlich offen, da es sich hier um
zwei gleichwertige Gegner handelt, die sich in
ihrer sportskameradschaftlicheu Spielweise sehr
ähnlich sind. Schon diese Voraussetzungen
lassen auf ein reges Interesse schließen. Vor¬
her treffen sich die 2. Mannschaften beider
Vereine, während die Jugend von Neuenbürg
in Höfen gegen die dortige Jugend spielt.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : Fortsetzung des vorwiegend
trockenen und auch zeitweilig aufheiternden,
aber wenig beständigen Wetters.

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methodistenkirche. Sonntag den

20. Oktober. Vorin. 10 Uhr Neuenbürg und
Arnbach; 11 Uhr Sonntagsschule. Nachm.
2 Uhr Ernte -Dankfest in Calmbach. Abends
)48 Uhr Ernte -Dankfest in Ottenhausen; Pre¬
digt in Höfen. WochenbibelstnnLen nach Plan.

Evangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr und
abends 20 Uhr : Gottesdienste. Pred . Wetzel.
Nachm. 2 Uhr : Sternenbund . Donnerstag
abends 6 Uhr : Bibelstunde. Pred . Wetzel.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vormittag
9 Uhr und nachm. 3 Uhr : Gottesdienst. Mitt¬
woch abends 8 Uhr : Bibelstunde. Pred . Wetzel.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Pred . Pletzmann. Mittwoch abends
8 Uhr : Bibclstunde. Donnerstag abends
8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , Lv. Oktober (19. S . nach Pfingsten),

Kirchweihfest
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt mit

sakramentalem Segen, anschließend Christen¬
lehre. )47 Uhr abends Andacht. Werktags
hl. Messe um )48 Uhr. Beichtgelegenheit:
Samstag abend von 5—7 Uhr; Sonntag früh
von 7 Uhr an. Hl. Kommunion: Sonntag
früh von )48 Uhr an bis znm Amt um 9 Uhr;
Werktags während der hl. Messe.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Wildbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9 Uhr

Predigt und Amt. 6 Uhr abends Andacht.
Werktags 7 Uhr hl. Messe. 6 Uhr abends
Rosenkranz.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommiünon. 9 Uhr hl. Messe mit Te Dcum
und Segen. 4.30 Uhr Rosenkranzandacht.
Werktags: 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch: 4.30
Uhr Rosenkranzandacht. Beichtgelegenheit:
Samstag : 3.30—4; 4.30—5 Uhr. Sonntag:
Vor der hl. Messe. Täglich: Vor der hl. Messe.

Sonntag , 2V. Oktober
6.66 Hasen kouzert
KM Zeitangabe , Wetterbericht
8.65 Gymnastik
8.25 Bauer, hör zu!
8.48 Evangelische Morgenfeier
8.80 Sendcvaui«

18.80 Morgcaieier der Hitleriugent
16.38 ..Lieder und Madrigale

iiir vierstimmige« Chor
It .88 ..,1» schneidigem Takt . .
12.66 Mittagskon,ert
13.66 Kleines Kavitcl der Zeit
13.18 Mittagskonzert
14.66 Sinderltund«
14.45 Die Viertelstunde sür Handel

und Handwerk
18.66 Cborgeian«
15.36 Hausmusik
16.66 Rachmittagskouzcrt
18.66 „Bekränzt mit Land

de« liebe» vollen Becher"
18.48 „Lieder ««- Tänze"
19.36 „T»rnrn und Evort"
2V.V6 „DaS Kiitbche» von Hellbraun'
21.86 Kammermusiksür Blasinstrumente
22.66 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter

»nd Svortbericht

«te« AetcAsserttLe-rs

22.36 Konzert
24.66—2.66 Nachtmusik

6.66

6.36

8M
8.16
8.36
8.66
9.15

16.1p
16.45
UM
12.66
13.66

13.15
14.66
15.66

16.66
17.66
18.36

Montag , 21. Oktober
Cboral — Die Sabne ruft!
Wetterbericht — Gymnastik I
Früdkonzert
Von 7.66—7.16: Frübnachrichten
Wasicrftnnösmeldungen
Gymnastik ll
Knnkwerbungskonzert
Francninnk
Sendevanie
„Schneewittchen"
Sendevanie
„Hammer nnd Pslug"
Schlohkonzcrt
Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬
richten
Schlobkonzert
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Bekanntgabe der Termine
„Wieberlebensielern alter Sroni-
soldaten"
Sendevanie
Musik am Nachmittag
Nachrnittagskonzert
Hitlerjugend-Funk

1SM „Sagengold"
26M Die Sabne ruitl

Nachrichten
26.16 Vom dentschen Wein — sür de«

dentschen Wein
22.66 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
22.16 „Die Sorge »m de« Rundsunk-

künstler"
22.26 Sportnachrichten
22.86 Nachimnsik
24.66- 2.66 Nachtmusik

Dienstag . 22. Oktober
5.45 Choral - Die Kahne rni«! -

Wetterbericht— Bauernfnnk
6.66 Gvmnaftik I
6.36 Frühkonzert

Von 7.66- 7.16: Frühnachrichten
8.66 Wasierftanbsmeldunaen
8.16  Gvmnaftik H
8.36 Fnnkwerhungskonzert
8.60  Sendevanie

16.15 Fremdsprachen: FranrSftich
16.45 Sendevanie
11.66 „Hammer und Pslug"
12.66  Mlttagskonzert
13.66 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten

13.15 Mittagskonzert
14.66 „Allerlei von Zwei bis Drei"
14.30 Unter dem Balkon«
16.66 Sendevanie
15.15 Blumenstand«
15.45 Tierftnude
16.66 Musik am Nachmittag
17.66 Nachmittasskonzert
18.66 Von Glückslole» und Nieten
18.36 „Vom gelben Metall"
19.66 „Bei Traube« »nd Wein"
26.66 Di « Fahne ruitl

Nachrichten
26.15 Stunde der Nation
81.15 Die Peiische
22.66 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svortberlcht
22.26 „Vom Rhein znm Warndt"
22.45 Bunter Melohienftrautz
24.66- 2.66 Nachtmusik

Mittwoch, 23. Oktober
5.45 Choral — Di - » ahn« ruitl —

Wetterbericht — Bauernsunk
SM Gvmnaftik I
S.S6 Früdkonzert

SEnachrichten
8M Wasierstandsmeldungen
S.16  Gvmnaftik H

8.36 Fnnkwerhungskonzert
9.66 „Der Abc-Schütze"
9.15 Sendevanie

16.15 „Vom Werde» nordischer Musik"
16.45 Sendevanie
11.66 „Hammer nnd Pslng"
12.66 Mittagskonzert I
13.66 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagökonzert II
14.66 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.66 Sendepause
15.36  Juugmädel , hör z« !
16.66 Musik am Nachmittag
17.66 Nachmittagskonzert
18.36 Lernt morse« !
18.45 „Deutscher Dichter reift «ach

Perile»"
19.66 „Feierabend macht srobl"
26.66 Die Fahne rnitl

Nachrichten
26.15 Stunde der jungen Nation
26.45 Aben- konzert
22.66 Zeitangabe , Nachrichten, Wcitcr-

und Sportbericht
22.16 „Olvmvia -Dienft"
22.36 „Nur i» nebenbei!"
23.66 Nachtmusik
24.66- 2.66 Nachtmusik

„osr kirsnksnrttvl '" bietet seinen Xuncken slles für «SU, u. vsî sn, V,srkLt3«ts unrl
pkossrksim , ^ skgskslrsks 5 ttlsudsu bei über 10000 verscliieäenen Artikeln in bekannter Oüte.
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Rottenburg, 17. Oktober. (Todesopfer
eines Motorradunfalls .) Mittwoch
nacht befand sich das Pferdefuhrwerk des Otto
Neu aus Nottenburg auf dem Weg nach Wei-
ler. Etwa 150 Meter unterhalb des Zieles
kam von hinten ein mit zwei Personen besetztes
Motorrad. Das Fuhrwerk bog rechts an den
Straßenrand heran. Im gleichen Augenblick
hörte man auch schon den Krach des Zusam¬
menstoßes. Das Motorrad war nämlich rechts
vorgefahren. Der Beifahrer, Heinrich Kuch,
Briefträger, 27 Jahre alt, Sohn des Schmieds
Kuch in Nottenburg, erlitt einen schweren
Schädelbruch und war soforttot.  Der
Lenker des Motorrads, der ebenfalls 27jährige
Anton Wiech aus Nottenburg, mußte mit
schweren Verletzungen (komplizier¬
tem Knochenbruch, eingedrücktem Kiefer usw.)
sofort nach Tübingen in die Chirurgische Kli¬
nik verbracht werden.

Waldfee, 16. Oktober. Anläßlich der feier¬
lichen Eröffnung der Tierzucht¬
halle „O o e r schw a b e n", über deren
Einrichtungen wir schon vor einigen Tagen
berichteten, fand hier eine große Bauernkund-
aebung statt, bei der u. a. stv. Gauleiter
Schmiotsich  in längeren Ausführungen mit
den wichtigsten Tagesfragen auseinandersetzte
und dieselben unter dem Gesichtspunkt natw-
nalsozialistischer Weltanschauung und Politik
beleuchtete. Zunächst rechnete er mit den ewi¬
gen Nörglern und Kritikastern ab, denen er die
großen Leistungen des Nationalsozialismus
entgegenstellte. Zum erstenmal sei oer deut¬
schen Zwietracht der Todesstoß versetzt worden.
Die Feinde, die wir in Deutschland hatten,
seien aber noch nicht tot. Wer sich jedoch heute
gegen den Nationalsozialismus in Deutschland
anfstelle und gegen ihn tätig sei, müsse es sich
gefallen lassen, als Bundesgenosse des
Weltbolschewismus  bezeichnet und als
solcher behandelt zu werden.

Der Redner befaßte sich sodann auch mit der
Neligionsfrage und betonte, daß es keinen
Nationalsozialistengebe, der nicht an einen
ewigenGottg taube.  Wenn er das nicht
tue, so sei er eben kein Nationalsozialist. Die
Partei habe auch niemand an der Seelsorge
verhindert. Niemand könne aber die Jugend
seelsorgerisch betreuen, wenn er von dem neuen
Geist des Nationalsozialismus und seinen
Idealen nicht einen Hauch in sich verspüre.
Die Kernfrage des Nationalsozialismus sei das
Gesetz von Blut und Rasse.  Die
Schlußworte des stv. Gauleiters klangen aus
iu..d1e Aufforderung, einfach und schlicht ferne
Pflicht zu tun' für Volk und Vaterland und
für den Führer , auf den er ein dreifaches Sieg-
Heil ausbrachie. Zuvor sprach auch Landes¬
bauernführer Arnold,  besonders über land¬
wirtschaftliche Angelegenheiten. Er setzte sich
für die Erhaltung der Braunvieh¬
zucht  ein , denn man werde nicht daran den¬
ken, eine bodenständige Rasse wie das Braun-
Vieh zu verdrängen und dafür andere Raffen
einzuführen, die bei uns nicht bodenständig
werden. Er forderte die Teilnehmer der Kund¬
gebung auf, am Aufbau des großen Werkes,
an der Herstellung unserer eigenen Ernäh¬
rungsgrundlage mitzuarbeiten und betonte, d»ß
bei uns i 'n Württemberg weder
Schweineknappheit noch Butter¬
mangel  bestehe. Was in der Marktregelung
getan wurde, sei noch nie für den deutschen
Bauern getan worden. Die große Kundgehung

wurde mit dem gemeinsamen Gesang der beiden
Nationalhymnen beende

Württembergs Mustrle spendete
»ür das WM.

Stuttgart , 17. Oktober.
Die ersten sechs amtlich ausgegebenen

Listen der Spenden zum Winterhilfs¬
werk  enthalten folgende Spenden aus
Württemberg:

Daimler -Benz AG., Stuttgart - Untertürk¬
heim 126 000; Robert Bosch AG. und Dr.
Robert Bosch 100 000; C. D. Magirus AG.,
Ulm, 20 000; Deutsche Linoleum-Werke AG.,
Bietigheim, 75 000; Metall-Industrie , Enz¬
weihingen, 1000; E. Breuninger AG., Stutt¬
gart , 25 000; HerkommerL Bangerter , Stutt¬
gart , 2000; Elektrometall, Bad Cannstatt,
6000; Maybach-Motorenbau GmbH., Fried¬
richshafen, 6000; Stuttgarter Karosseriewerk

Auf Grund des Gesetzes zur Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933
hat Ser NeichSminister der Finanzen be¬
stimmt, daß kinderreiche Familien aus den
Mitteln des Sondervermogens des Reichs
für Ehestandsdarlehen einmalige Kinderbei¬
hilfen erhalten können.
Voraussetzungen für die Gewährung

1. Die Familie muß vier oder mehr zum
elterlichen Haushalt gehörige Kinder, die
das sechzehnte Lebensjahr noch nicht vollen¬
det haben, umfassen.

2. Die Eltern müssen Neichsbürger im
Sinn des ReichSbürgergefetzes vom 15. Sep¬
tember 1935 fein.

3. Das Vorleben und der Leumund der
Eltern müssen einwandfrei fein.

4. Die Eltern und die Kinder dürfen nicht
an vererblichen geistigen oder körperlichen
Gebrechen leiden.

5. Der zum Unterhalt der Kinder Ver¬
pflichtete darf nach feinen gegenwärtigen
Einkommens, und Vermögensverhältniffen
nicht in der Lage fein, die Gegenstände, die
zu angemessenerEinrichtung deS Haushalts
erforderlich sind, aus eigenen Mitteln zu be-
schaffen.

Den Eltern und Kindern stehen Stief¬
eltern und Stiefkinder gleich. — Die unter
Ziff. 4 genannten Voraussetzungen sind
durch ein Zeugnis des zuständigen Gesund¬
heitsamts nachzuweisen. Die Untersuchung
veranlaßt die Gemeindebehörde-
Höhe der Kinderbeihilfen

Für jedes unter 16 Jahre alte Kind
kann eine Kinderbeihilfe im Betrag bis zu
einhundert Reichsmark gewährt werden.
Der Höchstbetrag der Kinderbeihilfen, die
eine Familie erhalten kann, ist eintausend
Reichsmark. Für jedes nach der Gewährung
der Kinderbeihilfen geborene Kind kann,
solange der Höchstbetrag von eintausend
Reichsmark nicht erreicht ist, jeweils eine
weitere Kinderbeihilfe im Betrag bis zu ein¬
hundert Reichsmark bewilligt werden.

Die Beihilfen dürfen nicht in bar aus¬
bezahlt werden. Die Hingabe geschieht durch
Aushändigung von Bedarfsdeckungsscheinen

Neuster L Co., Stuttgart , 5000; Zahnrad¬
fabrik FriedrichShgsenAG-, Friedrichshafen,
3400; Beru AG., LudwigSburg, 3000; NSU.-
Rad Neckarsulm 3000; Dichtungsring-Gesell¬
schaft m. b. H., Stuttgart , 2000; Robert
Schenk, Wagenfabrik, Stuttgart , 600; I.
Duderstadt, Eßlingen, 500; Moto-Meter G. m.
b. H., Stuttgart , 800; Karl Baisch, Stutt¬
gart , 800; Kckrl Oppenländer L Söhne,
Waiblingen-Stuttgart , 1000; Salzwerk Heil¬
bronn Akt.-Ges., Heilbronn, 20 000; Süd¬
deutsche Baumwolle-Industrie AG., Kuchen,
8000; I . Wizemann L Co., G. m. b. H., Bad
Cannstatt, 1000; LederfabrikC. F . Roser AG-,
Sekretariat , Stuttgart -Feuerbach, 10 000; H.
Brettschneider, Ing ., Stuttgart , 8500. NM.

SeMmMMttSoziMmW der
Tot, werde Mitglied der NSB.

in Stücken von 10 unCTO NM. und zwar
werden die Scheine durch die Kaffe des Fi¬
nanzamts ausgegeben, das den Bescheid über
die Gewährung der Kinderbeihilfen erteilt
hat . Die Bedarfsdeckungsscheineberechtigen
zum Erwerb von neuen Möbeln, Hausge¬
rät und Wäsche aller Art in den Verkaufs-
stellen, die zur Entgegennahnre von Bedarf,
deckungsscheinen zugelaffen sind. Die Ge-
schäfte, die hiezu berechnst find, haben an
ihren Schaufenstern oder an einer sonst ge-
eigneten Stelle einen entsprechenden Aus¬
hang angebracht.
Welch: Geschäfte sind zugelassen?

In erster Linie werden Betriebe des
Handwerks und des mittelständischen Ein-
elhandels zugelaffen. Die zugelassenen Ver-
aussstellen dürfen nicht nur an Empfänger

von Kinderbeihilfen, die am Sitze der Ver¬
kaufsstelle wohnen, sondern auch an aus-
wärts Wohnende verkaufen. Die Zulas.
sung  einer Verkaufsstelle zur Entgegen¬
nahme der Bedarfsdeckungsscheineder Ehe¬
standsdarlehen gilt ohne weiteres auch als
Zulassung zur Entgegennahme der Bedarss-
deckungsscheine der Kinderbeihilfen. Nicht
zugelaffen  werden Warenhäuser , Ein¬
heitspreisgeschäfte, Konsumvereine, Werk-
konsumanstaltcn, Auktionatoren und Unter-
nehmen, die diesen gleichgeartet sind, sowie
alle Verkaufsstellen, deren Inhaber nicht
arischer Abstammung sind oder nicht die Ge¬
währ dafür bieten, daß sie sich jederzeit rück-
haltlos für den nationalsozialistischen Staat
einsetzen.

Die Bedarfsdeckungsschcine, die eine Ver¬
kaufsstelle in Zahlung genommen hat , wer¬
den von der Kaffe des Finanzamts eingelöst,
das für die Umsatzbesteuerung der Verkaufs¬
stelle zuständig ist. Die Scheine werden in
ba» nur dann eingelöst, wenn die Verkaufs-
stelle von der Gemeindebehördedem Finanz¬
amt als zugelaffen bezeichnet worden ist.
Die Scheine können von den Verkaufsstellen
auch zur Entrichtung von Steuerschulden u.
a. an die für dre Einlösung der Scheine zu¬
ständige Finanzkaffe wie Zahlungsmittel
hingegeben werden.

Grundsteinlegung rum Haus
der Jugend in Tübingen

Tübingen, 17. Oktober.
Dicht am Neckarufer in Tübingen erheben

sich die Gerüste eines großen Baues . Mit
Eifer werden in diesen Tagen die Grund¬
mauern fertiggestellt, eine stattliche Schar
von Arbeitern ist am Werk. Tenn am
Sonntag morgen wird hier feierlich der
Grundstein gelegt, zu Schwabens schönster
und größter Jugendherberge, zu dem „Haus
der Jugend " in Tübingen.

Während der Reichsjugendsührer in Han¬
nover den Grundstein zur „Hindenburg-
Herberge" legt, werden im ganzen Reich 27
neue Jugendherbergen geweiht. Die Rede des
Reichsjugendführers wird über alle deutschen
Sender zu allen diesen Feiern übertragen.
Auch in Tübingen steht sie im Mittelpunkt
der Grundsteinlegung.

Es ist für bas Schwab. Jugenoyervergs-
werk, das von der Hitlerjugend getragen
wird, von symbolischer Bedeutung, daß an
dem Ort heute dieses gewaltige Heim der
Jugend errichtet wird, von dem aus einst in
einem kleinen Zimmer die Idee der Jugend¬
herberge ins Schwabenland getragen wurde.
Schon seit Jahren arbeitet der stv. Gausüh-
rer der Schwäb. Jugendherbergen, Untcr-
bannführer Schairer , an der Verwirklichung
dieses großen Plans . Von ihm stammt der
Gedanke, ein „Haus der Jugend " in Tübin¬
gen zu bauen, das zugleich Jugendherberge
ist und auch die Dienststellen der Hitlerjugend
aufnimmt . Nach eingehenden Erwägungen
ist nun mit dem Neubau begonnen worden,
der in seiner Art vorbildlich werden soll für
das ganze Reich. Vorgesehen sind neben der
eigentlichen Jugendherberge mit rund 250
Betten vor allem Dingen auch Räume für
die Abhaltung von Lehrgängen und Frei¬
zeiten aller Art. Der Entwurf für das „Haus
der Jugend " stammt von den Architekten
Dipl.-Jng . Breitling , Tübingen, und Dipl .-
Jng . Bruhn , Essen (Stuttgart ), die in enger
Zusammenarbeit mit Unterbannführer Schai¬
rer alle Baufragen auf das Zweckmäßigste
und Beste gelöst haben.

Die Jugendherberge wird sich harmonisch
M die Landschaft einstigen und ein Schmuck
für die Stadt Tübingen werden, von der aus
Prof . Tr . Nägele das Schwäb. Jugendher¬
bergswerk mit den bescheidensten Mitteln auf.
zubauen begann. Besonderes Verdienst für
das Zustandekommen des Baues hat die
Stadtgemcinde Tübingen unter »Führung von
Oberbürgermeister Schees und Bürgermeister
Dr. Weinmann . Neben einem namhaften
Baubetrag und sonstigen Leistungen stellte
die Stadtgemeinde kostenlos einen hervor¬
ragend geeigneten Bauplatz, unmittelbar am
Neckar, zur Verfügung, wie er idealer in
Tübingen nicht mehr zu finden ist

Für die Hitlerjugend und sür die Stadt
Tübingen wird der kommende Sonntag , 20.
Oktober, an dem der Grundstein vormittags
10 Uhr für die Jugendherberge gelegt wird,
ein besonderer Festtag sein. Alle Jungen
und Mädel, die in der neuen Jugendherberge
Einkehr halten, werden von dieser Jugend¬
herberge den Ruhm der Stadt Tübingen und
des Schwabenlandes begeistert hinaustragen
ins Reich.

Beihilfen an kinderreiche Familien
Boraussetzungea «ud Bedingungen

NönLyLn Christine
VON I-INO8 ^V

topyrlght br Prometheus-Verlag Dr . Eichacker , SröbenzeU bei München

Planlos jagte sie über die Welt, die nichts als Schnee zu
sein schien, unbekümmert um verborgene Löcher und Gräben.
Sie hatte kein Ziel. Manchmal blickte Aage sie wohl an,
verwirrt und ein wenig erschreckt durch ihre sonderbar wilde
Laune. Aber er wagte nicht zu fragen, wohin sie wollte.

Auf der Kuppe eines Hügels zügelte Christine Plötzlich
ihr Pferd . In der Ferne erschaute sie einen Wagen, der sich
langsam einen Weg durch den Schnee bahnte. Aage hielt
gleichfalls an, froh, mal zu Atem zu kommen.

Wie ein schwarzer eckiger Punkt kroch der Wagen immer
näher. Die Pferde arbeiteten schwer. Hinterher ritten einige
Bediente, sorgfältig gegen die Kälte eingemummt, die Hüte
tief ins Gesicht gezogen, die Rücken gekrümmt.

Während Christine und Aage sie beobachteten, sahen sie,
wie sich der Wagen plötzlich auf die Seite neigte. Einer der
Männer stürzte vom Bock, als ob er von einer Kugel ge¬
troffen worden wäre. Die Pferde hielten mit einem Ruck.

Selbst von ihrem Platz aus konnten sie den Lärm hören,
den die Männer nun machten — ein sonderbares fremd¬
ländisches Geschnatter. Sie schrien alle zugleich und gestiku¬
lierend durcheinander. Ein Mann in einem riesigen Pelz
sprang aus dem Wagen, warf seine Arme in die Luft und
schimpfte augenscheinlich mit dem Kutscher.

Christine, an solche Vorfälle gewöhnt, erkannte sofort,
was geschehen war . Ein Rad war in ein verstecktes Loch
geraten.

„Ausländer", sagte Aage verächtlich.
, „Spanier ", fügte Christine hinzu.

Zu Aages Uebcrraschung wandte sie ihr Pferd und
galoppierte den Hügel hinunter auf den Wagen zu. Schnell
folgte er ihr. Christine war heute in einer tollen Laune,
voll Unternehmungslust. Bor der Gruppe der schreienden
Spanier zügelte sie ihr Pferd und schaute zu, wie einige
Männer keuchend, mit vor Anstrengung gekrümmten Rück¬
grat vergeblich an dem eingesunkenen Rad hoben. Irgend

etwas erschien Christine bei diesem Anblick äußerst komisch.
Gefangen in Schwedens verräterischem Schnee waren diese
Fremden geradezu hilflos. Sie redeten als ob ihre Reden
das Rad wieder in die richtige Lage bringen könnten.

Sie mutzte lachen und bei diesem Klang drehten sich alle
um und starrten sie wütend an.

„Das kommt euch wohl auch noch komisch vor, was?"
schrie der Mann im Pelz, in einem ganz riesigen Pelz . Da¬
durch erschien sein Kopf winzig und seine Bewegungen un¬
beholfen und tapsig wie die eines Bären . .-

Aber Christine sah auch, daß cs ein ausnehmend hübscher
Kopf war, dunkel, mit roten vollen Lippen unter dem
schwarzen Bärtchen und mit glänzenden lebhaften Augen,
die sehr leidenschaftlich und stolz zu sein schienen, aber nicht
die selbstzufriedene Anmaßung von Magnus besaßen, sondern
nur das Selbstbewußtsein eines Menschen, der sich seines
Wertes voll bewußt ist.

Plötzlich ließ er Christine stehen und schrie: „Wo ist der
Dummkopf von Kutscher?"

„Er kann nichts dafür", sagte Christine ruhig . „Das Loch
ist voll weichen Schnees. So etwas Passiert des öfteren."

Der Spanier im Pelz , offenbar der Herr, hob seine beiden
Arme verzweifelt und wie flehend gen Himmel.

„Oh! Gott im Himmel! Was sür ein Land !"
Wieder lachte Christine, aber nicht ganz so belustigt wie

zuerst; ein Anflug von Zärtlichkeit, von echter Teilnahme
schwang in ihrer Stimme mit. Dieser Spanier war ein
hübscher Mann und seine ungenierten Bewegungen, seine
offene, herrenmätzige Art zu sprechen gefielen ihr. Er tat
Schweden und sein Schneegestöber ohne Groll aber mit einer
unendlichen Nichtachtung ab, als ob dies alles nicht der
Mühe wert sei, cs auch nur zu verfluchen.

Christine wandte sich um und winkte ihrem Gefährten.
„Aage", sagte sic, „nimm den Mantel dort . . . leg ihn

unter das Rad und sag dem Kutscher, er soll seinen Mantel
ausziehen und ihn unter das andere Rad legen! Du weißt
ja, wie."

Aage kannte das freilich. Er schob die Pelze unter die
Räder und gab diesen so eine feste Angriffsfläche.

„Und nun", rief Christine, „alle zusammen au die Räder!
5rcbt an, wenn ich eS sage. Aage. geh zu den Pferden !'

Aage nahm die Pferde am Zügel, während die Spanierj
mit Ausnahme ihres Herrn die Räder anpackten.

„Jetzt!" rief Christine, „alle zusammen. . . los!"
Der Wagen neigte sich zur Seite, schwankte. Aage drehte;

die Pferde einige Schritte seitwärts, ihre Hufe rutschten iw
dem Schnee aus . Dann plötzlich kam das eingesunkene Rad!
frei, drehte sich auf dem Mantel , fand Halt und rollte!
weiter. Der Wagen stand wieder gerade.

„Großartig !" sagte Christine.
Der Spanier im Pelzmantel hatte zugcsehen, als ob mast

ihm ein Zauberkunststück vormachte. Zuerst war er Wohls
etwas skeptisch und leicht beleidigt gewesen über die Ein«
Mischung dieses Fremden und die Selbstverständlichkeit, mi(
der er den Befehl übernahm. Aber jetzt lachte er voll Ver¬
gnügen und lief zur Wagentür, um sich vor dem schneiden-!
den Wind zu retten . Ehe er einstieg, wandte er sich jedoch!
noch an Christine. i

„Wie weit ist eS bis zum nächsten Gasthaus?" fragte cp
in einem Ton, der augenblicklichen Gehorsam gewohnt schien.

„Zwei Meilen", antwortete Christine. „Ihr müßtet es bei
Einbruch der Nacht erreichen, das heißt . . . wenn Ihr nicht
in ein anderes Loch geratet!" (

Der Spanier machte bei diesem Gedanken ein entsetztes-
Gesicht und sprang in den Wagen. Er wandte sich an einens
seiner Begleiter: „Gib dem Burschen einen Taler !" (

Eine Silbermünze wurde in Christines Richtung geworfen-
und sie fing sie geschickt auf. Aage wollte, über eine solche^
Beleidigung entsetzt, seinem Pferde die Sporen geben und
dem Manu mit seiner Gerte eins überziehen, da sah er zu
seiner Uebcrraschung, daß Christine nicht ärgerlich war, daß
sie sich im Gegenteil eher darüber freute. H

Als die Kutsche vorbeirumpelte, drehte sie die Mütze in
ihrer Hand, ihrem eigenen, dort ausgeprägten Kops zu-
lächelnd. Endlich einmal ein Abenteuer! Man hatte der.
Königin einen Taler zugeworfen! einen Taler , auf dessen
silberner Oberfläche ihr eigenes Profil ihr entgcgenlächcltc.s

„Komm, Aage!" rief sie und galoppierte hinter deH
Kutsche her. ^

* * * ^ ,
(Fortsetzung folgt) H



Aus - en Reben Webt bas Leben
Zur Werbewoche der deutschen Traube und des Weines vom 19. bis 26. Oktober 1935

SeutsüM Wem
Von l)r . Otto Korten,

l ânöesodtetlliiigsleiler im keletisnötirstanö
In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1935

wird im ganzen Reichsgebiet eine Wein¬
werbeaktion unter dem Motto „Fest der
deutschen Traube und des Weines " durchge¬
führt . Die Durchführung einer solchen Maß¬
nahme hat sich deshalb als erforderlich er¬
wiesen. weil sich der deutsche Weingärtner?
stand zur Zeit in einer besonderen Bedräng¬
nis befindet und rasch geholfen werden muß.

Diese Notlage des deutschen Weingärtner¬
standes, der im Westen und Südwesten von
Deutschland, an der Mosel. Saar und Ruwer,
an der Ahr, im Rheintal und an der Nahe, in
Mainfranken , Baden und Württemberg ins¬
gesamt etwa 600 000 Menschen umfaßt , ist
insbesondere dadurch entstanden, daß einer¬
seits infolge des vor der Machtübernahme
immer weiter gesunkenen Volksvermögens
der Wein immer mehr zum Luxusgetränk
geworden war und daß andererseits die
deutsche Weinernte des Jahres 1934 den
Ertragsdurchschnitt der vorhergehenden
Jahre weit übertroffen hat . So betrug der
gesamte, im Deutschen Reich im Jahre 1934
erzielte Weinertrag 4 524 825 Hektoliter gegen
1 798 536 Hektoliter im Jahre 1933. 1 721 702
Hektoliter im Jahre 1932, 2 839 536 Hekto¬
liter im Jahre 1931 und 2 813 744 Hektoliter
im Jahre 1930. Von dem Gesamtertrag des
Jahres 1934 entfallen auf Bayern 1 342 656
Hektoliter gleich 29,7 v. H., auf Preußen
1 199 781 Hektoliter gleich 26,5 v. H., auf
Baden 703 596 Hektoliter gleich 15,5 v. H..
auf Hessen 907 841 Hektoliter gleich 20,1 v.
H., auf Württemberg 367 169 Hektoliter
gleich 8.1 v. H. und auf die anderen Länder
3782 Hektoliter gleich 0.1 v. H.

Auch die Weinernte des Jahres 1935 ver¬
spricht, soweit es bis jetzt beurteilt werden
kann, ebenfalls überdurchschnittlich zu wer¬
den und trägt damit zur Steigerung der Ab¬
satznot bei. Ein weiterer Grund für die heu¬
tige besondere Bedrängnis des Weingärtner¬
standes ist darin zu suchen, daß die Wiuzer-
kredite, die den Weingärtnern gewährt wor-
den waren , heute zurückgezahlt werden müs¬
sen. Um der Weinwerbeaktion eine besondere
Durchschlagskraft zu verleihen, werden die
in ihrem Nahmen stattfindenden Maßnah¬
men nicht allein vom Reichsnährstand unter¬
nommen, sondern es haben sich in kamerad¬
schaftlicher Weise alle Dienststellen der Par¬
tei, des Staates , der deutschen Arbeitsfront,
der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude ",
der NS .-Frauenschaft, der Verkehrsverbände,
der Fachschaft Gaststätten- und Beherber-
gungsgcwerbe, Nekofei, Edeka, GKW. und!
der Fachschaft der Schaufensterdekorateure
zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt. Es
soll und muß erreicht werden, daß einmal
die derzeitige Absatznot gemildert wird und
daß außerdem der Verbrauch an deutschem
Wein, sowie an Traubensästen und an deut¬
schen Eßtrauben eine dauernde Vergröße¬
rung erfährt . Daß dieses Ziel durchaus im
Rahmen des Erreichbaren liegt, geht schon
daraus hervor, daß der durchschnittliche Ver¬
brauch Pro Kopf der Bevölkerung in Deutsch¬
land etwa 3—4 Liter Wein beträgt , wogegen
sich dieselbe Zahl in Oesterreich auf 16 Liter,
in der Schweiz auf 60 Liter, in Italien auf
100 Liter und in Frankreich auf 140 Liter
jährlich beläuft. In Württemberg als Wein¬
gebiet ist der Verbrauch an Wein zweifellos
etwas höher, doch auch hier liegt die Erzie¬
lung einer Absatzsteigerung durchaus im
Nahmen des Erreichbaren.

-MS)

MW

1 keim Prsukeopkliiellea

Eine einfache statistische Ueberlegung er-
gibt, daß dem deutschen Weingärtnerstande
schon dann geholfen wäre, wenn jeder er¬
wachsene deutsche Volksgenosse monatlich nur
zwei Glas Wein trinken würde . Es ist des¬
halb auch das Ziel des „Festes der deutschen
Traube und des Weines", keineswegs für

vermehrten Alkoholverbrauch des einzelnen
zu werben, sondern vielmehr zu erreichen,
daß die Edelerzeugnissedes deutschen Wein¬
baus , wie Tafeltrauben , Traubensäfte.
Wein oder Schaumwein immer mehr Ge¬
meingut des ganzen deutschen Volkes wer¬
den.

Wo ein grüner Besen winkt
Wenn bei uns an manchem Haus
Hängt e grüner Bese raus.
Weiß es auch scho groß und klein:
Dort trinkt mer en guete Wein.
Und ob einer arm , ob reich.
Nennt zum Bese-Heine gleich.
Und der Fritz sei Marie stupst:
Wie wär 's, wenn mer oin lupft?
Und eh mer d'Wirtschaft sieht,
Do hört mer scho das Lied:
Wo ein grüner Besen winkt.
Laß dich ruhig nieder.
Wo man gute Tropfen trinkt.
Kommt man immer wieder.
Wo man frohe Lieder singt.
Denkt man nicht an morgen.
Wo ein grüner Besen winkt.
Kennt man keine Sorgen!

Ja . dort kennt man sie nicht, überhaupt,
wenn die „Richtigen" beieinander sind und
wann sind die in einer Besenwirtschaft nicht
beieinander ? Der Besucher nimmt dort bei
seinem Eintritt die Türklinke gleich mit
einem ganz anderen Gefühl in die Hand.
Er weiß, daß hier alles ungezwungener,
alles einfacher und alles viel fröhlicher ge¬
sonnen ist, wie anderswo.

Ja , etwas Eigenartiges haben sie an sich
diese Besenwirtschaften. Man sieht dort jung

Schoppenaläser voll des Weines stehen aus
dem Tisch. Eine schmucke Weingärtnerin,
sonnengebräunt , aber einfach in der Klei¬
dung, wartet auf, ebenso auch die Mutter
des Hauses. Am Gläserschrank und am
Schanktisch steht sonst noch jemand aus der
Familie oder nächster Verwandtschaft und
schenkt ein oder spült die Gläser. In großen
„Humpen" holt der Besenwrrt oder sonst
eine vertraute Person den Wein vom Keller
herauf. Ist es aber gar Sommer zur Zeit
der Besenwirtschaft, so wird , wenn es not
tut . auch noch der Hofraum des Besitzers
zur Wirtschaft gemacht. Stimmt nun einer
der Gäste m ein Volkslied ein, so singt die
ganze Besenwirtschaft mit und Volkslied um
Volkslied reiht sich nun an . Jetzt fahren
auch Flaschen auf, die Gäste trinken ein¬
ander zu und immer lebhafter wird es in
der Wirtschaft. Sprüche werden erzählt,
Witze gemacht. Eine lustige Gesellschaft, wo
man hinsieht.

Ein ganz besonderer Genuß scheint den
Gästen neben einem echten, selbsterzeugten,
nicht im Keller, sondern in den Rebbergen
gewachsener Qualitätswein , ein Stück „selbst¬
gebackenes" Brot und ein Stück „Emmen-
taler " zu sein, da sie es mit besonderer Vor¬
liebe verzehren.

kt!» kroelitsstüeli i3 Photos : Mob.)
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und alt , reich und arm untereinander¬
gewürfelt dasitzen, eine Volksgemeinschaft.

Einfache, aber saubere Bänke stehen an
der Wand . Vor ihnen ebensolche Tische und
Stühle ; auch die Fenster sind mit einfachen,
kurzen Vorhängen geziert.

Tischtücher gibt es keine und legt einmal die
Besenwirtin auf einen Tisch ein solches auf,
so sühlen sich die Gäste schon nicht ganz so
wohl, denn sie wollen ungezwungen, ohne
viel Umstände ihren Wein genießen.

Viertelesgläser , „Abgesägte", das heißt
V« Liter Wein in Vs-Liter-Glas geleert und

Wer die Tagesneuigkeiten erfahren will,
auch der geht in die Besenwirtschaft, dort
erfährt er alles. Ist dann ein guter Wein¬
zahn etwas zu früh gestorben, so heißt es
dort : „Der hat sich den Kragen abgesoffen",
wird einer aber alt , so: „Den hat der Wein
erhalten " und will einer überhaupt nicht
sterben, so heißt es: „Der hat Weinknochen,
der ist nicht zum umbringen ."

So bilden die Besenwirtschaften heute noch
ein Stück alten Brauchtums und tragen ein
Wesentliches zur wahren deutschen Volks¬
gemeinschaft bei.

Wemlieder und Eprücke
Der Wein, der Wein ist Goldes wert.
Er lindert alle Schmerzen.
Er macht die Dummen ost gelehrt
Und bessert böse Herzen.
Ich bin so schwach von Hitz und Fieber,
Welch Mittel kennst du, Doktor, sprich!
„Trink einen Humpen Wein, mein Lieber,
Und bring ein Krüglein auch für mich!"

Sanskrit - Kodex

Trinkend sang Amakreon,
Trinkend sang Horaz,
Darum trink, o Musensohn,
Denn die Vorwelt tat 's!
Die Weise guter Zecher ist
Zu früh und später Stunde.
Daß alter Wein im Becher ist
Und neuer Witz im Munde.

Mirza Schaffh

l Frühmorgens tut ein Gläschen gnt.
Desgleichen zu Mittage,
Am Nachmittag nichts schaden int.
Bringt abends keine Plage.
Dagegen soll ein Gläschen Wein
Um Mitternacht nicht schädlicĥsein.
Trink nicht in Hast, als sei's ein Spiel!
Der Weise schießt nicht übers Ziel,
Er trinkt bedächtig — aber viel!
Das ganze Jahr hindurch soll Wein

, Mein Leibtrunk sein.
Im Frühling trink ich ihn. der Lust
Der holden Jahreszeit zu mehren.
Zur Kühlung trink ich im August.
Im Herbst dem Gott des Weins zu Ehren,
Im Winter wärmt sein Feuer meine Brust
Dann trink ich ihn, dem Frost zu wehren.

I . W. Ramler.

eekter >Ve»Zerter

Von Diplomlandwirt H. K e m p t e r.
Stuttgart

Aus Feuer ist der Geist geschaffen,
Drum schenkt mir edles Feuer ein!
Die Lust der Lieder und der Waffen,
Die Lust der Liebe schenkt mir ein.
Der Trauben süßes Sonnenblut.
Das Wunder glaubt und Wunder tut!

Fürwahr , cs muß etwas dran sein am
deutschen Wein, wenn ihn ein Ernst Moritz
Arndt so begeistert besingen kann! Und wenn
wir die Jahrgänge 1934 und 1935 einer ge¬
naueren . nicht nur theoretischen Betrachtung
unterziehen, können wir feststellen, daß der
Tropfen, den Frau Sonne bener .flüssig
destilliert" hat , es wirklich verdient, gelobt
und getrunken zu werden.

Wer sich einmal der vergnüglichen Mühe
unterzogen hat . unsere württembergißhen
Weine mit Auge, Nase und Mund und was
sehr wichtig ist. mrt dein Magen, einer Probe
zu unterziehen, wird die erfreuliche Feststel¬
lung machen, daß in den rund 38 000 großen
und kleinen Weinbanbetrieben Württem¬
bergs, in denen über 100 000 Volksgenossen
Arbeit und Brot finden Vorbildliches ge¬
leistet wird.

Schon allein an diesen beiden Zahlen kann
man die volkswirtschaftliche Bedeutung un¬
seres Weinbaues ermessen. Wenn wir weiter
bedenken, daß mit dem Weinbau unmittel¬
bar oder mittelbar Industrie und Handwerk,
Handel und Gewerbe in starkem Maße ver¬
bunden sind, so erkennen wir , welche Menge
von Arbeit aller Art in den „Vierteln " steckt,
das wir uns gelegentlich zu Gemüte führen
und wie wichtig es ist, daß dieses „Viertele"
auch getrunken wird!

Aber nicht nur wirtschaftliche Werte sind
in einem guten Glas Wein verborgen. Ist
es dir, lieber Volksgenosse, nicht schon ausge¬
fallen, daß die Menschen der Weingegenden
viel fröhlicher das Leben sehen, als dort , wo
man den Wein zu wenig kennt? Frohsinn
und Freude vermittelt der Wein, wenn er
echt ist. Geist und Körper regt er au , wenn
er so genossen wird , wie inan eine edle
Gottesgabe genießen soll: Nie zu viel und nie
zu wenig! Frohsinn und Freude brauchen
wir aber, wenn wir im Alltag rinseren Alaun
stellen sollen,

Drum wollen mir mit Matthias Claudius
spreche» und darnach tun:

„So trinkt ihn denn und laßt uns allewege.
Uns srenn und fröhlich sein!
lind wissen wir , wo jemand traurig tage.
Wir gebe» ihm den Wein!"

Freuen und Fröhlichsein, das sollen auch
uuser-e Weingärtner , die wieder ein Jahr
schwerer Arbeit hinter uch haben und deren
Kinder aus das tägliche Brot warten , das
ihnen der Ertrag des Herbstes geben soll.
Wer weiß wenn wieder ein gutes Weinjahr
kommt? Darum sollen und müssen wir un¬
seren schwer ringenden Volksgenossen vom
Wciugärtnerstande jetzt den Lohn >ür ihre
Mühe geben und unseren Erntedank dadurch
abstatten , daß wir uns- zur Pllicht mache!:
mehr von dem edelllen Gewächs das unsere
heimatliche Lcholle bringt , z» irinkcu,I Zur Freude am Genuß gesellt üch dav'i!

IdaS Bewußtsein einer erfüllten sozialen Tai
'und  macht sich damit doppelt wertvoll!



Sladtpflege Neuenbürg.

Brennholz.
Am Donnerstag, den 24. Oktober 1935, abends 6 Uhr werden

tm Rathaus öffentlich versteigert:
SV, Raummeter eichen« Scheiter und Prügel

83 „ buchene Scheiter und Prügel
234 „ tannene Scheiter und Prügel.

Das Holz wurde überwiegend aus dem Scheidholz gewonnen
und lagert in allen Waldabteilungen.

Hiesige und auswärtige Käufer werden hiemit eingeladen.
Den l9. Oktober 1935. Stadtpfleger Essich.

Mgem. niiinMe IvrtbildiingsWle
W r l d b a d.

Die zum Besuch der Mgem. männlichen Fortbildungsschule Der-
pflichteten— alle im letzten und vorletzten Frühjahr aus der Volks,
schule entlassenen Schüler, soweit sie keine Fachschule besuchen—
haben sich am Dienstag, den 22. Oktober I9S5, nachmittags3 bi»
SV, Uhr im Gewerbeschulzimmer zu melden.

So. Bolbsfchnleektorat.
Kreis Neuenbürg.

Gemeinde Waldrennach.
Vergebung von

WMeeleilungs-Arbeiten.
Für die Erweiterung der Wasserversorgungsanlage kommen die

erforderlichen Erd-, Beton-, Eisenbeton- und Maurerarbeitensowie
die Rohrlieserungs und <VerIegungs>Arbeiten aus der Grundlage der
V06 vorbehaltlich der endgültigen Genehmigung als Notslandsarbeit
zur Vergebung. Die Bauausführung Umsatz«:

etwa 750 cdm Erdaushub für Sammelbehälter, Hochbehälter und
Röhrgiäbcn,

etwa 55 cdm Stampfbeton für den Sammelbehälterund das
Pumpenhaus,

1 Hochbehälter mit 100 cbm Inhalt aus Eisenbeton oder Stampf¬
beton,

etwa 500 Ikcim gußeiserne Echraubmuffenröhren von 90 mm I. W.
samt allem Zubehör.

Die Pläne und Akkordsbedingungensowie di«Angebotsvordrucke,
die gegen eine Gebühr von RM. 1.— das Stück abgegeben werden,
können auf dem Rathaus in Waldrennach und aus dem Büro des
Unterzeichneten Ingenieurs eingcsehen werden. Die schriftlichen An¬
gebote, auch aus Einzelteile, für die die ausliegendcn Angebotsvor¬
drucke verwendet werden müssen, sind mit berechneter Endsumme bis

Montag den LT.SAsvee 1935. 18 Uhr.
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen beim Bürger¬
meisteramt Waldrennach abzugeben. Unter den Bewerbern bleibt
freie Wahl Vorbehalten.

Waldrennach, den 18. Oktober 1935.
Bürgermeisteramt: A.-V. Reich stctter.

Stuttgart -dk, den 18. Oktober 1935.
Hauptmannsreute 4.

Reg.-Baumeister Becker,  beratender Ingenieur.

N5.-Semellischsst.Mkl Horch stemle".
Kreisamt Ne«,«bürg.

Die Don-Kosaken
singen am Samstag den 2. November , abends 8 Uhr, in

der Städt . Turn - und Festhalle in Neuenbürg.
Eintrittskarten zu RM. 1.— und 75 Psg. können bei den Ortswarten

der NSG . „Kraft durch Freude" gelöst werden.

Wegen Hauptreinigung
bleiben unsere Geschäftsräume am nächsten

Montag geschlossen.
Spartaste Mtdbad.

VerBmg vN Vmrkeiten.
Für einen Wohnhausneubau in Unterlengenhardt kommen nach¬

folgende Arbeiten zur Vergebung:
1. Grab-, Beton- und Maurerarbeiten,
2. Zimmerarbeiten»
8. Flaschnerarbeite».

Die Unterlagen und Vergebungsbedingungenkönnen am Mittwoch
den 23. Oktober, nachmittags von 2—3 Uhr im Rathaus in Unter-
lengenhardt abgeholt werden. Die Angebote sind bis spätestens
87. Oktober 1935 nach Stuttgart an mich einzusenden.

Dipl-Ing. Fritz Müller
Architekt, M.d.R.d.b.K.

Fernsvr. 21 383. St «11gari »O .» Adolf Krönerstr. 27.

k . - v . Aousndürs
Sportplatr Im „Se«I1»n r »>".
Tonnlsg »»«Iiin. /,2 VN,

Vorder . 2. blanasckallen.

2VM SchWkMldverein
Neuendürg.

Zum Sonntagnach¬
mittag- Spaziergang
am 20. Oktober (zus.

2'/, Stunden, wohin?) wird herz¬
lich eingeladen. Treffpunkt:Schwc
denschanze>/,3 Uhr.

Am Montag abend V,9 Uhr
trifft sich die Ortsgruppe aus dem
Marktplatz. Richtung Bärensaal!

Der Vorfitzende.

^Vlr bringen einige sebr preiswerte Angebote , Ute
sugenkälltg - billig statt.

Mrsa 8is Sie Kklkiislüikit ram Lioksnk!
Ln Posten Pl/oil - u . KsmsINssrelseNsn

mit kleinen Lckönkeitskeklern, bedeutend unter
regulärem Preis.

Slvppelvrksi»
volle Orüke, 150/200, in verscd. park., Ltück 18.73

osunvnrlvrksn
pracktv. ftard. u. Ausmusterung, 8t. 30.- u. 88.-

Ksldlsinvn
sckön gieickmäüig gewebt, tür bettwäscke, 80 cm
br. m 1.-, 150 cm br. m 2.18, 160 cm br. m 2.28

VSMSL»
130 cm breit, tür plümos und bettberllge
IVitr. 1.28, 1.80, 1.73, 2.- . 2.80

Lta groLer Posten 82IN88N >8eN »öe !l8r
130/160 groll, das Ltück2.78

«snütücksr sm 5tücN
tür KUcbeu. Usus, iVitr. 0.28, 0.30, 0.40, 0.80

SsNmsrckvgsrnitursn
paradekissen, Oaipkel, in grober ^ uswakl und
sebr billig

V/arms SdsrdsNUeNsr
rein weib und volle Oröke 150/250, gedogt 8.80

Mvkvrmnntsrdsttvn
auck tür Kinderbetten, am Pager sebr billig.

SettonIiMllkmel
pkorrKieSm

WsstUcte « 18 , kcks Zckeusrnstrabe, pernruf 317S.

LonrlsrsngsdoN
nur tür denH « e1»i»tda «taer

.Hotzmesc'
Kirchweih-Sountag

Bel Regenwetter^ __
I schützt ein wasserdichterStiesel

Ihre Gesundheit.
Empfehle meine anerkannt guten

LtzvMie , ceaeröle
Slilllr-MsrsWielei -paste

tür den 8/V.-1Uann.
8ps »IsI -0s «<NSN

Ksi * l NilstNlsi»
Nausndllrg , lULKlslr. 29,

^ binter dem patkaus. ^

Inkolge günstigen binkauks unä
um es jeäem au ermüglicken,
sied einen neuen

Wssekkssssl
anausekakken, gebe ick diese au
tolgenäen günstigen  Preisen
gegen Larraklung ab:
Nsasal kowp'eft ausgemauert75 SOPtr.

01s rinct ri'Äier!
Idr dtotor bst clis ruvsrlsssigsn
öO8LI-I-Ksrrsn und wurde tscb-
männirck nsdigssoksn durdi
» « IBS SSllNSSlLSN

Xraktkabraeuge
NsuanvUrs , l 'elekon 384.

mit Kupkerke.- l ->2.— 50.—
mit verr. Kesse: 30.— 38.—

l-Ietsrung ertolgt trei Usus.

Wssn - Nsss
Ink. a . Naag , vorm. st'k. ^Veib

»Isuvndürg
ösprütt

und tür yotvsturiüen
staden

stiliions

macke» wir jeäem die Aufgabe einer kleinen ^ riaeige im
„pnatäier" oder die Vergebung der Orucksacken-^ ukträge.
Unsere Lüro- u. reisenden Angestellten sind durck längere
Lckulung in der Page, alle prägen sackgemäb au beant¬
worten, sie sind kerner beauftragt, bei der Abfassung der
lexte mit pat und l 'at bekiltllck au sein.
Puten Lie uns bitte an

Pilo. 804 Nsusndiies-

t.soooto

y liüeken
Io ßrover Losv-ldl

bllllxst
8iSds »,su«

rvn < it - ik
§ ptoralioim* SclilokberxII.

krslnruekiksks
OLrrökren
Lpuncisn
WsiristsinsLui -s
sto.

butterkalk
^ Visktran
V Emulsion

V ^ ogsrie
n . Nseeksr

Lckömderg, O/p Neuenbürg
Osutsokss Ossokätr.

Ißvuvndürs . » otsl „ VSsssn - port
Xirebivelb - stlonlax

Ls laclen lreuncllickst ein
Otto vreunlnger u»cl brau.

Waldrennach. Gafthofz. ..Sonne".
Zur Feier der Kirchwethe findet am Sonntag den 20. Oktober

bei gutbesetzter KapelleIsnr -Unterksltung
statt, wozu höfl. einladet I-rita 8Io ».

Schvall». z.
Am Kirchweth-Sonntag und -Montag findet

M Llniz-llilierhliltiiig
statt. Prima Streichorchester.

Rrhbraten mit Spätzle. — Eklmendinger, Ntebelsbacher
und süßer Gräfenhäuser.

Es ladet Löslichst ein Adolf Faatz und Frau.

Schwan«. Gasthaus zum..Adler".
Morgrn Eoulliag ^
la. Strcichkapelle. Für guie Speisen und Getränke ist bestens gesorgt-

Es ladet höflichst ein
Familie Wolfiager.

Conweiler. Gasthausz. ..Röhle".
Am Kirchweih-Sonntag findet

Kirchweih-Tanz
« . ,. d„ »MM ^ ^

Gutbesetzte Etreichkapelle. — Für gute Küche und reine Weine ist
bestens gesorgt. — Auch Rehbraten mit Spätzle.

Feldrennach. Gasthausz. ..Adler".
Am Kirchweih-Sonntag und -Montag findet

grotze Tamunterhallung
statt, wozu höflichst ein

L. Schöttthaler.

Langenalb. Gasthausz. ..Engel".

Streichmusik Mchmihtanz StiMMUWMsiK

findet am Sonntag und Montag im Gasthaus zum „Engel" statt.
Es ladet freundlichst ein

Familie Bertsch.

Nobel. Gasthaus zum..Schien".
Sonntag und Montag den 20. und 21. Oktober 1935

Kirchweih-Tanz
wozu freundlichst einladet

Gustav Seyfried.

Aichelberg. Gasthausz. ..Sonne .
Am Sonntag den 2V. Oktober

wozu freundlichst einladct
-Neuer Wein und Ziviebelkuchcn. Karl Roller.

Wegen Platzmangel werden

verlaust:
verschiedene sehr gut erhaltene
wsscleU »«»,« mit Marmor-
platten, wssckg »« , » » , «»,
WIriscksklsIisra mit Heiz¬
schlangen, Grütze 1,80x90 cm,
sowie eine
gasbeheizt für Handbetrieb.

Auskunft  erteilt Buchdruckerei
Eisele. Wildbad. Telefon 223.

»liclel «ans«  Udsr-
lagan —

äiv MistgstMige
im„kuMer"

»<>»skki' « —als lalstol
via »u. «eooiat « anls«

LsI mds ck

Oec vecekrten piriwoknerscksft von Ls !mbsck  und
Umgebung rur geil Kenntnis, dsk ick ab Kirckweik-
Lonntag den 20. Oktober meine

Os wird jederzeit mein bestreben sein, guie, reelle
^Veine ru tükren
Om geneigten 2uspruck bittet

kskL - Wsinstuds W 8 rr

kickenlvIS . KsMsm r . „ MeiiWtlem " .

Rem Me»8rilse«Wscr
Schlachtpartie.

Morgen Sonntag Ne - beatt » Mtt Spätzle.
Hierzu ladet freundlichst ein -Karl Vollmer und Frau.

» V-Dlle und kaumwolle, sowie
TFI » Vwdl»  alle anderen Ltricksacken in jeder

OröLe kertigt an

Karl ^VSSSinKSr -, Lir -Ksnfsld
patkausgasse 16 — Auslagen bei Lauscklicker (paden)



ine.
Versteigerung

Dienstag , den 22 . Oktober , ab 2 Uhr nachmittags
in der Genoffenschastskelter in Hohenklingen

Auskunft: Telefon Maulbrrn -̂ 393. — — Bahnstation Maulbronn.

Arrzll . SmtWdienfl
Sonntag den 29. Oktober 1935
0r. wvä. Lern, «lvuelldükg.

Telefon SA . 393.

vkemoblkme zL
ttottlenttsrtsn
XoktenküIIer

preiswert im
kücdeilklslls
pßorrNvim
^slrgsrstrsüe 6 ^

WerQualitätschätzt
nimmt

M.Brockmanns
Dorschlebertran-Emulston
Mischfutter„Osteosan"
Als vltamlnstarkbekannt. Hilft
sicher bel Krampf, Lühme, fördert
Anfzuchtu. Mast. Erprobt«Sut-
terzusammenstellunaen enthalt
M. Brochmanns „Ratgeber ".
Nene <9.) Ausgabe kostenlos r«
haben in den Berkanfsstelle» ob.
von M.Brockmann Lhcm. Sabr .,

Leipzig-Eutritzsch
„0 steosan' -BerlaufSstellen:

Neuenbürg: Apolh. Bozenhardt:
F. Andräs, Kolm. : W. Raufer,
Kolm. Langenbrand: L. Stauch.
Pfinzweiler: G.Mitschele.Schöm¬
berg: ApothekeK. Eggensperger;
Herrenalb: Drog. H. Waterstrat.
Eonweiler: Karl Frank, Kolw.

Calmbach: Drog. A. Barth.

Sattestelle Engelsbrand".
Kirchweih«  am Sonntag >berAnläßlich derKtrchweihe  am Sonntag und Montag den29. und 21. Oktober

Erstklassige Berusskapelle in doppelter Besetzung. — Für Speisen
und Getränke ist bestens gesorgt.

6g . vsrksr , Telefon 277.

rcttwsnn , Lsstksus r . „ ttürrck " .
Am Kirchweih-Sonntag findet

statt. Es ladet höfl. ein t.u6 « ig Nlettngsr.
Gutbesetzte Streichkapelle. — Für gute Küche und reine Weine ist

bestens gesorgt. Auch Rehbraten mit Spätzle.

Iwangs-Dersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am

Freitag  den 25. Oktober 1935, vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Gruubach

versteigert werden:
Das tm Grundbuch von Gcunbach, Hest l05a Abt. l Nr. 12 zur¬

zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den Namen des
Friedrich Krazer, Fassers und dessen Ehefrau Amalie, geb. Billinx,

beide In Grunbach— je zur Hälfte (Miteigentum) —
eingetragene Grundstück der Markung Grunbach:

Geb. 127: Wohnhaus mit Eingang, Veranda, Hojraum
Parz. 419/5: Gemüsegarten in Hausäcker zus. 7a 17 qm

gemeinderätlichgeschätzt am 29. August 1935
einschließlich gesetzlichem Zubehör zu 9 509.— RM.

Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg, den 18. Oktober 1935.

Der Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus angeschlagene

Bekanntmachung
bete.GewerbetteuerveeanSagung 1S35
wird hingewiesen. Die Einspruchsfrist beginnt am 22. Oktober 1935.

Ratschreiber Schönberger.

v»8 WmiMiiit „ver LvMkr"
S ? II «S in »« «insi » ßskIsiB

Langenbrand. Gattbausz. ..Löwen".
Am Sonntag den 29. Oktober findet im Gasthaus z. „Löwen"

statt, wozu freundlichst einladet ZsNoi» MNus.
Reine Weine. — Gute Küche.

Obslmosl
sollt « immsr nur mit Oma-
ksiabsks vsrsorsa vvsräsa,
worl sr äaäurob aiobt nur vobl-
sobwseksaäsr voll dskSmiu-
liedsr , soaäsro sack vorKrauk-
bsit unä Vsiclorbais ^ssobittrt
rvirü.

Om».- Usliikstsa 8in<1
srbältliob in klitssi-

sn Lultursa von 50
^kooais »a Ok/I/X
Drogerie Ivustmann , öirksnteiü.

„ LIsppert , loilrlbski
„ Lsrtk , Laimbach.
„ llarcksr , Zckömbsrg.

Ei ..
jeder Art

durch
Inkaffo -Geschäft Wolfingel

Neuenbürg.

Konto-Büchlein
L . Meeh'sche Buchhandlg.

vrittsn-
I.isssrsnt

kür alle Krankenkassen

L. 8vd « vi !lvrt . stvaendürg

für Kühe
erhalten Sie immer frisch In den

Apotheken. Preis nur 1.69.

-I müekts Leksektsls
Selbe Drops tür 2./r '
ttairsn 5!» sucN sm NunUkunk
mUsrlsb », « is Uis smr « moliigs
r,su SsnUs , «ursksnUr rck !- n-

un6 glückUcks , « ur6s ? 5is
-oUsn - 5 gsnsu ro gu , ksbsnl

" 0,2 . 0 gsksn 5is ,n
r- g- n N,»u

^ »ubs,5p,üct >ieln , um
rcnlsnk un6 bsvuncisr»ru vsr-

mäek » a LckLcktslsvsib « 0rop5 tür  2.75."

Conweiler,

im . . Walbborn
Tute Speisen. — Süßer Gräfenhäuser  u . weißer Rheinwein

Vorzüglicher reißlger Ellmendinger(>/« Liter 20 Pfg.).
Familie Karcher.

Söken-Enz. Gattbof zum..Ochsen".
Am Sonntag und Montag den 29. und 21. Oktober findet

iW - IiilteiMlW
statt. - Erstklassige Streichmusik.

1. „V/are»8ie oscvMesswieo!
2. Oeuircke Kunst
3. llmrug su êo llv̂ eossv
4. lletried slükrer- eckt juckreb
5. Km premirenles Kleel-lütt
6. Kalt serviert
7. Uaäe!siicie ins Lcbvsrro
8. Kme Lsnr rcblicbiê niv vri

Ilsusnbürg.

- - Qltstrom
iI«tiki«mM »iek
an üislcb - und MeciiLsirtromnetren

rolort ru betreiben) S7,—
VolNssinprSngsr  VL 501

76 .-
rsmiliebe Ksülo-Lopskste iszs rs
sowie ssmtiicbe gröberen ftiistrom-
Ksäio-^ppsrrie lieisrt

Kökn , lumplslr
fls -lio — Lxport — Optik.

ötse <«

ltzöraLtuirpf

er«
Msrrkaim
vorm. tterroZ
cias Klaus kür

beim i^sopolcisplatr:
bat eine unübertrokkene
-luswabl sebönster

lleM-klelldelte,

Oelrt äein sellrstäncliAen Hanä >verlLer ^ rireitsAeleAerrlreitl
Seßeiie ßeireilen Hell Maier,
vsm spsrA vü Mützen Mer!

Wird dieser Grundsatz beachtet, so werden dadurch
nicht nur Sachwerte erhalten, sondern es wird
mitgeholfen an der Arbeitsbeschaffung für das

im Xreis
»Isuendürs.

Für alle in das Fach einschlägigen
Arbeiten hält sich bestens empfohlen

NHSISN - IlHssHURBg
für den Kreis Neuenbürg.

PerNsWW dss diMWdige WtMrd!
Es bürgt für solide und dauerhafte Arbeit.
Geht deshalb zum Fachhandwerker und nicht
in das Warenhaus . Meidet den volksfeind¬
lichen Schwarzarbeiter — es ist Euer eigener
Nutzen.

8smM6dk 8Mer - , kMsr-

ünü Morslivill - Arbeiten
werden durch unsere Handwerksmeisterzu Ihrer Zu-
friedenheit ausgesllhrt.
Auch bei der Lieferung von Polstermöbeln. Matratzen,
Linoleumu. Legen desselben werden Sie vom geprüften
Meister, der sein Handwerk versteht, am besten bedient.

Sattler- M Tapezier-Innung
für den Kreis Neuenbürg.

Man wird geschätzt,
wie man gekleidet geht!

Deshalb lassen Sie Ihre Kleidung nur beim

Eümeideemeßtter «̂ ,8-«
Meistermäßige Arbeit bürgt für Qualitätsware.

StoMauf M SerkLsuenSsatve!
Darum Kausen Sie Stoffe nur bei Ihrem Schneidermeister
Er nur kann Ihren Wünschen und dem Geschmack Rech¬
nung tragen und wird Sie in allen Fragen, die sein Fach
betreffen, zuverlässig beraten.

Schneider-Innung
für de « Kreis Neuenbürg.
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